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Vierteljähriger Abonnementspr. in Brezlau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf. 
außerhalt 55 Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. 2 r für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 494. Mittag⸗Ausgabe. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf die in Nr. 21 des Reichs⸗Geſetzblattes ver⸗ 
kündete Kaiſerliche Verordnung vom 16. October d. J., durch welche 
der Reichstag berufen iſt, am 30. October d. J. in Berlin zuſammen 
zu treten, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Benachrichtigung 
über den Ort und die Zeit der Eröffnungsſitzung in dem Bureau des 
Reichstags, Leipzigerſtraße Nr. 4, am 29. October in den Stunden 
von 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends und am 30. October Vor⸗ 
mittags von 8 Uhr ab offen liegen wird. 

In dieſem Bureau werden auch die Legitimationskarten für die 
Eröffnungsſitzung ausgegeben und alle ſonſt erforderlichen Mittheilungen 
in Bezug auf dieſelbe gemacht werden. 

Berlin, den 18. October 1876. 

Das Reichskanzler⸗Amt. 
Hofmann. 
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Deutſchland. * 
Berlin, 20. Oetbr. [Amtliches] Se. Maieftät der König hat dem 
Kreisgerichtsrath Jüttner zu Pleß den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife: dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗Rath Hirſchberg 
u Neuftadt O.⸗Schl. den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie dem 
chullehrer Seidel zu Berbisdorf, im Kreiſe Schönau, das Allgem. Ehren⸗ 


i rliehen. 

. Mioietat der König hat den Regierungs⸗Räthen von Zſchock und 
Eckardt bei der Königl. General⸗Commiſſion zu Breslau den Character 

als „Geheimer Regierungs⸗Rath“ verliehen. (R.⸗Anz. 
[Der Kaifer] feiert, wie bereits früher gemeldet, am 1. Januar 
1877 fein ftebenzigiähriges militäriſches Dienſtſubiläum. 
In deutſchen Offtzierkreiſen beabſichtigte man, dieſen hohen Ehrentag 
des erlauchten oberſten Kriegsherrn durch Ueberreichung einer ent: 
ſprechenden Feſtgabe zu feiern, der Kaiſer hat jedoch ausdrücklich auf 
jedes äußere Zeichen der Dankbarkeit, Hingebung und Treue verzichtet 
und den Wunſch zu erkennen gegeben, den Tag ohne Entfaltung eines 
größeren militäriſchen Glanzes zu verleben. In Folge deſſen werden 
nur von ſämmtlichen deutſchen Regimentern Deputationen am 1. Januar 
hier eintreffen, welche dem Kaiſer die Glückwünſche der deutſchen 

Armee überbringen. 
alle, 19. Oetbr. [Schreiben Madai's.] Die Anzeichen 
mehren ſich noch immer, daß die preußiſche reſp. Reichsregierung den 
ſchutzzöllneriſchen Wünfhen nachzugeben gedenkt. In dieſer Hinſicht 
iſt eln Brief des Polizeipräftdenten von Madat intereſſant, der be⸗ 
kanntlich von den Reactionären in Halle als Candidat für die Land⸗ 
tagswahlen aufgeſtellt iſt und eine Anfrage aus genannter Stadt, ob 
er eine etwaige Wahl annehmen werde, beantwortet. Es heißt in 


W wirthſchaftlichen Peer ein 
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einde in voller Uebereinſtimmung mit der gouvernementalen Politik 
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Siebenundfünfzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


man ſich kaum eine unverhülltere Verneinung der Zugehörigkeit des 
Landes zum deutſchen Reiche und ſeiner Pflichten gegen daſſelbe denken. 
In der That kommt es dem „Elſäſſer Journal“ und ſeiner Partei 
nur darauf an, der deutſchen Gutmüthigkeit und Vertrauensſeligkeit, 
die bisher dieſe Partei großgezogen und auf Koſten aller deutſch⸗natio⸗ 
nalen Intereſſen begünſtigt und bereichert hat, möglichft viel von der 
Verwaltung des Landes abzuringen und an ſich zu bringen. Zum 
Danke dafür bleiben fie, wie bisher, franzöſiſche Republikaner, Legi⸗ 
timiſten, Orleaniſteu und Bonapartiſten und hoffen und harren darauf, 
daß der Heros einer dieſer Parteien, ſei es Heinrich V., Napoleon IV., 
Gambetta oder das sacre- coeur und die unbefleckte Madonna von 
Lourdes, herbeikomme, der verhaßten Deutſchenherrſchaft ein Ende 
mache und Elſaß⸗Lothringen wieder mit dem franzöſiſchen Mutterlande 


vereinige! £ 
Defterreid. 

Wien, 19. Oct. [Abgeordnetenhaus] Der Finanzminiſter 
brachte heute das Finanzgeſetz pro 1877 ein. Nach demfelben werden 
die Staatsausgaben auf die Summe von 404,563,147 fl., die Staats⸗ 
einnahmen auf die Summe von 377,931,885 fl. feſtgeſetzt. Das 
rechnungsmäßige Deficit beträgt daher 26,63 1,262 fl., gegen 30,468,228 
fl. im Vorjahre. Während jedoch im Vorjahre nur 23 Millionen 
Gulden durch eine beſondere Operation zu bedecken waren, da der 
Finanzminiſter noch 11 Millionen Gulden Nominale aus der Renten⸗ 
Reſerve verfügbar hatte, werden im Jahre 1877 26, Millionen 
Gulden in außerordentlicher Weiſe zu beſchaffen ſein. Der Finanz⸗ 
miniſter wird daher, wie die „N. Fr. Pr.“ berechnet, zu begeben 
haben: jene 18, Mill. Gulden, welche das Erforderniß der Schulden⸗ 
tilgung darſtellen und durch Titres der allgemeinen Schuld bedeckt 
werden ſollen; die noch nicht emittirten 48 Mill. Gulden der Gold: 
anleihe; das eventuelle Erforderniß für Eiſenbahnbauten, deſſen Höhe 
wir noch nicht kennen, und endlich den Betrag von 26, Mill. Gulden 
zur Bedeckung des Deſicits. Auf mindeſtens 110 Millionen 
Gulden effectiv muß daher jene Summe geſchätzt werden, welche 
der Finanzminiſter im Wege des Credits beſchaffen will. 

Zum Schluſſe der Sitzung richtete Abg. Dr. Fanderlik folgende 
Interpellation an den Minifterpräfidenten: „Iſt die hohe Regierung 
geneigt, von dem k. k. Miniſterium des Aeußeren die nöthigen Auf⸗ 
klärungen einzuholen und ſodann dem Abgeordnetenhauſe mitzutheilen, 
welche Vorkehrungen getroffen wurden und getroffen werden, um auf 
der Balkanhalbinſel für die Zukunft einen den Intereſſen des Reiches 
und den lebhaften Wünſchen ſeiner ſlaviſchen Bevölkerung entſprechen⸗ 
den, die chriſtliche Bevölkerung der Balkanhalbinſel ſelbſt befriedigenden 
politiſchen Zuſtand zu ſchaffen?“ 


Schweiz. 

# Zürich, 17. Oet. [Ein Stück Culturkampf in St. 
Gallen. — Wühlereien gegen Biſchof Herzog. — Ultra⸗ 
montane Fenſtereinwerfer und Mauereinreißer. — Die 
Freiburger Blätter. — Satans Stellvertreter. — Ein 
zweites Stockwerk in der Hölle. — Alle Bildung iſt über⸗ 
flüſſig.] In St. Gallen ſpitzt ſich das Parteitreiben wegen des 
Leſebuchs für die Ergänzungsſchulen in ein Stück Culturkampf zu. 
Der Biſchof und ſeine Geiſtlichen ſetzen alle Hebel in Bewegung, um 
das „gottloſe, religionsfeindliche“ Buch zu Fall zu bringen; Vernunft 
und Wiſſenſchaft iſt der Jugend entſchieden ungeſund. Die ultramon⸗ 
tanen Gemeinden müſſen Petitionen und Proteſte einreichen und der 
katholiſche Adminiſtrationsrath will die Regierung beim Großen Rath 
verklagen. Aber auch die Liberalen rühren ſich wacker, um das vom 
Biſchof mit dem Bann belegte vorzügliche Lehrmittel zu vertheidigen, 
„der Freiheit zum Schutz, dem Biſchof zum Trutz!“ Ein Blatt 
ſchreibt: Unſeres Erachtens könnte es gut ſein, wenn der Gnädige in 
der bifchöflichen Pfalz gelegentlich auch daran erinnert würde, daß mög- 
licherweiſe das St. Galler Volk eher Inful und Stab eines heimlich 
wühlenden, Geſetz, Ordnung und rechtmäßige Obrigkeit mißachtenden 
Biſchofs entbehren wolle, als das angefochtene Buch in Schule und 
Haus.“ — Dieſer Tage hat ein Steinhauer ein Attentat auf Biſchof 
Greith gemacht und iſt ins Gefängniß gebracht. — Gegen den auf 
der Firmreiſe begriffenen altkatholiſchen Biſchof Herzog tritt der ultra⸗ 
montane „Soloth. Anz.“ eifervoll auf: die Eltern ſollten doch ja nicht 
bei ihm firmen laſſen, denn ſie würden damit aus der katholiſchen 
Kirche austreten und „grenzenloſen Wirrwarr und unheilvollen Unfrieden 
in Familien und Gemeinden“ bringen. Dagegen preiſt das Blatt die 
„Goͤttlichkeit“ der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche an und erklärt, daß nur 
„unſer rechtmäßiger Biſchof, Se. Gnaden Eugenius Lachat in Luzern, 
das heil. Sacrament und die Gnaden des heil. Geiſtes ſpenden“ konne. 
Trotz alledem hat Herzog bereits über 400 Kinder in Olten und über 
60 in Starrkirch gefirmt. — Die guten Leutchen im Birseck, Baſel⸗ 
land, können auch ohne Lachat nicht ſelig werden; der dortige katho⸗ 
liſche Verein verlangt von der Regierung Wiederherſtellung des Verkehrs 
mit dem abgeſetzten Biſchof. — „Je näher Rom, deſto böfer Chriſten“, 
ſagten unſere Vorfahren. In Noirmont, Canton Bern, haben die 
Ultramontanen faſt ſämmtliche Fenſter der Kirche eingeworfen und ein 
80 Fuß langes Stück der Kirchhofeinfaſſung niedergeriſſen. So wird 
die Ehre des wahren Glaubens gerettet. — Die beiden Freiburger 
Blätter, „Liberte“ und „Chroniqueur“, legen ſich in anerzogenem 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


| Sonnabend, den 21. October 1876. 


„Freib. Ztg.“ find der Abbé Kleiſer (aus Baden) und der Canonikus 
Schorderet, beides geiſtliche Herren, die von Amtswegen genaue 
Kenntniß aller Geheimniſſe der Hölle erhalten und die daher wohl in 
Folge ihrer amtlichen Beziehungen zum Höllenfürſt erfahren haben, 
daß er wegen zu vieler Arbeit in der Unterwelt, die ſich ſeit den Un⸗ 
ſehlbarkeitsflüchen des Papſtes und feiner Pfaffen fo ungemein gehäuft 
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hat, ſich in die Nothwendigkeit verſetzt geſehen hat, in der Oberwelt 


einen Stellvertreter zu beſtellen.“ Ja wohl, jener Jeſuitenprediger 
hatte ganz Recht mit feiner officiellen Nachricht: die Welt iſt fo ver⸗ 
derbt durch Liberalismus, Aufklärung und Freimaurerei, daß ein zwei⸗ 
tes Stockwerk auf die Hölle gebaut werden mußte und der Himmel 
ganz leer ſteht. Wenn die lieben Pfaffen gedeihen ſollen, ſo iſt aller⸗ 
dings Wiſſenſchaft und Bildung gar ſehr vom Uebel. Daher bemerkt 
auch ein Walliſer Blatt ſehr richtig in Betreff der ärgerlichen Rekru⸗ 
tenprüſungen: „Man kann ein guter Handwerker, ein guter Soldat 
ſein, ohne etwas vom Leſen oder Schreiben zu verſtehen; ein Huf⸗ 
ſchmied kann ſehr gut ein Pferd beſchlagen, ohne ſelbſt in der Ge⸗ 
ſchichte oder Orthographie beſchlagen zu ſein. Kannte wohl Wilhelm 
Tell die doppelte Buchhaltung? Iſt Stauffacher in der wälſchen 
Schweiz geweſen, um Franzöſiſch zu lernen? War Winkelried mit der 
Regel de tri und der Geſellſchaftsrechnung vertraut?“ Mit dieſem 
Führer kämen wir alle glücklich ins Paradies zurück. 

Bern, 16. Octbr. 
Man ſchreibt der „N. 0 
Bundesrath Céreſole, welcher jetzt an der Spitze des Simplon⸗Bahnprojectes 
ſtebt, im September mit Herrn Gambetta den Simplon bereiſte und hierauf 
dem ſchweizeriſchen Bundespräſidenten einen Beſuch machte. Jetzt macht in 
den öffentlichen Blättern die Nachricht die Runde, daß Gambetta aus ein⸗ 
flußreichen Mitgliedern der franzöſiſchen Kammern ein Actionscomite bilden 
werde, welches ſofort die Verwirklichung des Simplon⸗Bahnprojectes energiſch 
in die Hand nehmen pi Dieſe Mittheilungen wurden zuerſt vom „Genfer 
Journal“ en err Céréſole ſteht in naher Beziehung zu dieſem 
Blatte, welches die Aufgabe zu haben ſcheint, für den Simplon Propaganda 
zu machen. In gut unterrichteten und einflußreichon wg der 
Schweiz herrſcht indeſſen kein Zweifel darüber, daß dermalen gar 
keine Ausſicht für die ernſtliche Anhandnahme dieſes Unternehmens 
vorhanden iſt, und daß das Project eben nur Project bleiben wird. Ange⸗ 
ſichts der kritiſchen Lage, in welcher ſich das Gotthardbahn⸗Unternehmen be⸗ 
findet, wird ſich auch die ſchwei 9115 Bundesbehörde wohl hüten, zur An⸗ 
handnahme eines zweiten Abhnlichen 
die Verkehrsintereſſen nicht wie jenes als geboten erſcheint. 


nternehmens mitzuwirken, welches durch 
Der Austritt 


Hun Simplon⸗Bahnproject. — Céréſole. „ 
“ Ich habe Ihnen bereits mitgetheilt, daß Herr 


des Herrn Céréſole aus dem Bundesrathe, um an die Spitze des Simplon? 


bahnprojectes zu treten, feine Reifen mit Gambetta und Conferenzen mit 
Thiers, ſowie ſeine Reiſen nach Rom und Paris haben bis jetzt in der 
ganet nichts anderes als ein gewiſſes Mitleidsgefühl wachgerufen. „Herr 
Céréſole hätte beſſer gethan im Bi g 
mein. In der That 15 ſein Austritt, um ſeine Kraft nutzlos zu verwenden, 
ſehr zu bedauern. Herr le! 
By der franzöſiſchen le, in der Bundesverſammlung. 
om 

der „K. Z.“, iſt die Subvention für Ausführung des großen St. Gotthard: 
Tunnels entſprechend der gelieferten Arbeit von der internationalen 
miſſion für das verfloſſene Baujahr auf 5,809,160 Fr. f worden. 
Bei vertragsmäßigem Fortſchritt des Tunnelbaues würde die Subvention 8 
Millionen überſtiegen haben. r die drei früheren Baujahre wurden 
8 9,423,415 Fr. ausgezahlt, d. h. nur für den Gotthard⸗Tunnel, 


Céreſole war unbeftritten der beſte parlamentariſche 


Gotthard⸗Tunnel.] Laut officiellem Vernehmen, ſchreibt man 


undesrath zu bleiben“, jo heißt es allge 


me 


De 


abresbeiträge für die übrigen Bauarbeiten find hierin nicht mit einbe 


riſfen. Daß der Fortſchritt des Gotthardtunnel⸗Baues in Folge Verdoppe⸗ 
ung der Compreſſion und bedeutend verbeſſerten Arbeitsbetriebes jetzt ein 
befriedigenderer als früher iſt, iſt nun amtlich conſtatirt. Werden 


neuerer Zeit der Fall, ſo iſt die Vollendung des Tunnels bis zum vetrrags⸗ 
n Termin unzweifelhaft. 

[Altkatholiſches.] Der Große Rath des Cantons Genf hat das vom 
Staatsrathe vorgelegte neue Geſetz betreffend den Beitritt der katholiſchen 
Gemeinden dieſes Cantons zum ſchweizeriſchen chriſtkatholiſcheu National⸗ 
Bisthum einer Commiſſion zur Prüfung übergeben. 

t alien. 

Nom, 13. Oct. 

ſidenten in Stradella! ſchreibt man der „N.⸗Ztg.“ von hier: 
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täglich nur noch durchſchnittlich 6 Meter des Richtſtollens fertig, wie dies in 


[Ueber die Wahlrede des Miniſterprä⸗ R 


Heute endlich bringt das „Diritto“ das Stenogramm der Rede des 520 


Miniſterpräſidenten, welche, ohne eben ein oratoriſches Meiſterwerk zu 


fein, doch immerhin eine ſchätzenswerthere Leiftung iſt, als das confuſe 


Telegramm Stefani vermuthen ließ. Die Rede iſt ein vollſtändiges 


Reformprogramm, und wenn ſie nichts anderes beweiſen würde, be⸗ 


weiſt ſie doch die makelloſe Ehrlichkeit und liberale Geſinnung des 


Premierminiſters und feine Entſchloſſenheit, als Miniſter auszuführen, 
was er als Deputirter anſtrebte und verſprach. Aber was ich ſchon Pi. 


von feinem Miniſterprogramm vom 28. März fagte, muß ich auch von 


dieſer Rede wiederholen: Das Reformprogramm iſt ſo umfaſſend, daß 


bei Weitem mehr als die Durchſchnittsdauer eines italieniſchen Mini⸗ 


ſteriums dazu gehören würde, um es auch nur in ſeinen wichtigſten 


Theilen durchzuführen, ſelbſt wenn das italieniſche Parlament arbeit? 


ſamer wäre als es wirklich iſt, und wenn von Seiten der Oppoſition 
mehr Loyalität erwartet werden könnte, als ihr nach ihrer bisherigen 


Haltung zugemuthet werden darf. 


Ohne Zweifel wird wieder von der Oppoſition die Klage erhoben 


werden, daß die Linke, obwohl Depretis es in Abrede ſtellt, an ihrem 
Programm ein Plagiat begangen und daß das Programm Depretis 
eben ſo gut von der Richten aufgeſtellt werden konnte. Wenn man 


an den alten Namen der parlamentariſchen Parteien feſthalten TER 4 
ER 


würde man allerdings zu keiner Löſung dieſer Frage gelangen. 
Depretis bezweckt eben eine Umbildung der alten Parteien auf Grund 


eines eklektiſchen Programms, das zwar das alte Programm der Lin⸗ 


ken als Grundlage feſthält, aber durch gemäßigtere Anſichten der Rech⸗ 
ten temperirt wird, fo daß die Rechte, wenn fie überhaupt Reformen 


wollte, was ich aber bezweifle, dieſem Programm ſich anſchließen könnte. 


Die einzige principiell richtige Frageſtellung an die Wähler iſt, ob ſie 


die von Depretis aufgezählten adminiſtrativen Reformen — die politi⸗ 


ſchen ſind eben wegen der großen Zahl der letzteren in weite Ferne 


gerückt — wollen oder die von der Oppoſition ungeachtet ihrer Re⸗ 


fermverſprechungen angeſtrebte Erhaltung des Status quo wünſchen. 


Nicht darum handelt es ſich, ob Depretis oder Sella geeigneter waren, 
die vom Lande ſeit langen Jahren erſehnten Reformen auszuführen. 


Käme es nur darauf an, ſo würde ich unbedenklich antworten, daß 


Talent und politiſche Bildung und Erfahrung für die Rechte ſprechen. 


* 
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Sondern worauf es ankommt, iſt, daß man der Linken den Wunſch 2 


und Willen, die verſprochenen Reformen auszuführen, 


nicht ab⸗ 


2 


und ſie nach und nach durchführen wolle, hatſächlich aber jede Reform 
4 zurückwies oder vereitelte. Es iſt nun allerdings möglich, ja ſogar 
ſehr wahrſcheinlich, daß die Rechte durch ihren Sturz zu der Ueber: 
zeugung kam, daß fie bei dem täglich dringenderen Bedürfniß von Re⸗ 
formen als conſervative Partei nicht fortbeſtehen kann, wie wenn ſie 
ſich in der beſten aller Welten befände, und daß mithin auch fie ſich 
zu einer gemäßigten Reformpartei umgeſtalten muß, wenn ſie nicht 
vom Lande im Stich gelaſſen werden will. Ich zweifle daher auch 
nicht, daß Sella am nächſten Sonntag vor feinen Wählern in Coſſato 
und Minghetti am 22. d. Mid. in Legnago glänzende Reform⸗Pro⸗ 
gramme entwickeln, vielleicht ſogar Depretis zu überbieten trachten 
werden. Aber trotzdem verliert die Frage nicht ihre Berechtigung, ob 


im entſchiedenſten Widerſpruch ſtehenden Worten Glauben und Ver⸗ 
trauen entgegenbringen werde. 


ſollte. 
wiſchen laſſen. 


\ noththut. 


ſuchen ſollten. 

Nom, 14. Oct. [Aus der vorerwähnten Rede des Mi: 
15 niſter⸗Präſidenten Depretis, ] welche faſt 2 Stunden währte, 
theilen wir im Folgenden einige Stellen dem Wortlaut nach mit: 

Ueber die äußere Politik ſagte Depretis: „Auch über dieſen Punkt habe 
id nichts wegzunehmen noch zu ändern an den Erklärungen, die ich am 
28. März d. Ki die Ehre hatte, vor der Kammer abzugeben. In den letzten 
Jahren wurde die italieniſche Politik in ihren Beziehungen zum Ausland 
erleichtert durch die großen Ereigniſſe, die ſich in Europa vollzogen. Italien 
muß in der friedlichen, klugen und würdevollen Politik verharren, die ihm 
die Sympathien der europäifhen Großmächte eingetragen hat. Ohne jedoch 
(ich beeile mich, dies zu erklären), durch eine übermäßige Klugheit auf feine 
Hingebung an die großen Grundſätze der Civiliſation und der Menſchlichkeit 


e 
zu verzichten. Dies ſagte ich am 2 Marz, damals ſchienen meine Worte 
eine Kühnheit, ich weiß nicht warum. Ich wiederhole heut dieſe Worte als 


mein unerſchütterliches Glaubensbekenntniß. Niemand wird verlangen, daß 


ich mich über jene, ſehr ernſten welche zur Zeit die Auf⸗ 


Fragen auslaſſe, 
merkſamkeit der ganzen gebildeten 


wiſſens gegen barbariſche Gewaltthat auch den Ueberlieferungen der Diplo⸗ 
matie und den kälteſten Berechnungen der politiſchen Intereſſen ſich als ein 
Geſetz und eine moraliſche Nothwendigkeit aufzwingen können.“ Ueber die 
Handelsverträge will der Miniſterpräſident „wenig Worte ſagen und Sie, 


das Land den in extremis eingetretenen Geſinnungswechſel der Rechten 
für ernſtlich halten und ihren mit ihrem bisherigen Leben und Wirken 


Und ſelbſt wenn dies der Fall wäre, 
bleibt noch immer die weitere Frage nach der Auffaſſung der auszu⸗ 
führenden Reformen, denn die von den Heißſpornen der Rechten, Spa⸗ 
venta und Luzzatti, bei der letzten großen Kammerdebatte aufgeſtellten 
monſtröſen Staatstheorien haben trotz der halben Desaveus, die ſie 
darch Sella und Minghetti erfuhren, einen ſo entſchiedenen Gegenſatz 
der Ideen der Partei zu den politiſchen Anſchauungen der gebildeten 
Klaſſen des italieniſchen Volkes aufgedeckt, daß fie erſt vollſtändig 
desavouirt werden müßten, wenn das Land die Reformverſprechungen 
der Rechten für etwas anderes als ein bloßes Wahlmanöver nehmen 
Ich fürchte, daß dieſer Gegenſatz ſich nicht leicht werde ver⸗ 
Mit Reformen, welche ungeachtet eines liberalen An⸗ 
fſtriches ſchließlich doch darauf ausgehen würden, die Centraliſation noch 
zu verſtärken und die ſchon an ſich geringe Initiative des Landes in 
noch engere Schranken zu bannen, wo nicht gar gänzlich zu vernichten, 
iſt aber einem Lande wie Italien nicht gedient, welchem vor Allem die 
Wiederbelebung der individuellen und geſellſchaftlichen Selbſtthätigkeit 
der Nation und deren Befreiung von bureaukratiſcher Bevormundung 
Daß es dieſe eher durch eine Reformpartei, wie die Linke 
Lees ihren Ideen und ihrer Vergangenheit nach fein muß, als durch eine 
confervativ fein wollende Partei, welche das franzöſiſche Staatsideal 
der Centraliſation in Italien noch überbieten will, zu erreichen hoffen 
darf, ſelbſt wenn dieſe Partei der andern geiſtig noch weit mehr den 
Vorrang abliefe, liegt, wenigſtens für mich, ſo ſehr auf der Hand, daß 
ich an dem Wahlerfolge des Miniſteriums Depretis nicht zweifle. Sella 
und Minghetti werden wahrſcheinlich brillantere Reden halten als 
Depretis, aber den Glauben an die Biederkeit ſeines Charakters und 
Willens werden ſie nicht erſchüttern, auch wenn ſie, was ich zu ihrer 
Ehre gar nicht vorausſetzen will, ihn von dieſer Seite anzugreifen ver⸗ 


„Welt in ängſtlicher Spannung erhalten. 
Aber Niemand kann neuerliche Beiſpiele vergeſſen, welche den Beweis führen, | 
daß das Mitleid, die Billigkeit und der unwiderſtehliche Unwille des Ge⸗ 
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bund von Radicalismus, wie der Minifter des Innern, noch länger 
einlaſſen dürfe. Auf dieſe Art hofft man zu dem erſehnten Confliet 
mit der Kammer zu kommen, denn die Mehrheit der Deputirtenkammer 
wird de Marcere nicht fallen laſſen, und was den Senat angeht, „fo 
wird man ſehen, daß ſeine conſervative Mehrheit auf feſten Füßen 
ſteht.“ So droht die „Défenſe“, welche nachgerade das bevorzugte 
Organ der de Broglie⸗Buffet'ſchen Partei zu werden ſcheint. Sie ver⸗ 
dient dieſe Auszeichnung durch den Eifer, mit welchem ſie Verdächti⸗ 
gungen auf Verdächtigungen gegen de Marcère häuft und ihm die 
Verantwortlichkeit für die Begebniſſe „dieſer verhängnißvollen parla⸗ 
mentariſchen Ferien“ aufwälzt. Das Sünden⸗Regiſter de Marcére's 
iſt nach der „Défenſe“ nicht weniger lang als Leporello's Lifte; vor 
Allem iſt dieſer ultraradicale Miniſter Schuld daran, daß „die Ehe⸗ 
ſcheidung zwiſchen dem conſervativen Geiſte im Lande und der Regie⸗ 
rung ſich vollzogen hat“; ihm iſt es zur Laſt zu legen, wenn der Kriegs⸗ 
miniſter künftig die Soldaten zu den Civil⸗Beerdigungen der Mitglieder 
der Ehrenlegion ſchicken muß, er iſt dafür verantwortlich, daß bei den 
Schulfeſten in der Provinz die republikaniſchen Deputirten höchſt un⸗ 
moraliſche Reden gehalten haben, daß bei den Banketten am 21. Sep⸗ 
tember auf das Andenken Robespierre's und Marat's, auf die Hin⸗ 
richtung Ludwig's XVI. und Marie Antoinette's getrunken worden, 
daß der Arbeiter⸗Congreß durch ſeine Beſchlüſſe den öffentlichen Frieden 
aufs Aeußerſte gefährdet hat; kurzum de Marcere organiſirt den Socia⸗ 
lismus, er zerſtört die moraliſche Ordnung, er iſt der Anſtifter alles 
Uebels. Auf derartige grobe Anſchuldigungen antwortet heute die 
„République“: „Die Tollhäusler, die ſo reden, bekümmern ſich nicht 
im Geringſten um die Thatſachen. Die Wahl der Bürgermeiſter allein 
müßte ſchon genügen, fie über die unwiderſtehliche Strömung, welche 
die öffentliche Meinung von ihnen entfernt, aufzuklären. Mit hohlen 
Phraſen läßt ſich das Land nicht mehr erſchrecken, und wenn eine 
Urſache der Zwietracht beſteht, ſo ſtammt ſie von Jenen ſelber, wie 
alle Welt weiß. Sogar die Worte, deren ſie ſich bedienen, ſind ver⸗ 
braucht; und wenn ſich noch eine Verſammlung fände, welche die Ver⸗ 
wegenheit hätte, im Namen der allzu berühmten moraliſchen Ord⸗ 
nung im Staate Unruhe hervorrufen zu wollen, ſo würde dieſelbe 
auf der Stelle allen Credit bei der Nation verlieren und 
würde ihr eigenes Verdammungs⸗Urtheil ausſprechen. Die 
Senatoren der äußerſten Linken haben ſich geſtern bei Victor Hugo 
verſammelt, um über die politiſche Situation zu berathen. V. Hugo 
brachte drei Fragen auf's Tapet, zwei innere und eine auswärtige. 
Er beklagte die ungleiche Behandlung der Preſſe, die häufigen Urtheile 
zu Ungunſten der republikaniſchen Blätter im Gegenſatz zu der Straf⸗ 
loſigkeit der reactionären Journale; er beklagte ſich ferner über die 
mangelhafte Ausführung des Amneſtie⸗Verſprechens. Dann ließ er ſich 
über die orientaliſche Angelegenheit vernehmen und ſagte, ob in einem 
ſolchen Kampfe, wo eine Nation für ihre Unabhängigkeit und die an⸗ 
dere für die Fortdauer ihrer Herrſchaft kämpft, Frankreich gleichgiltig 
bleiben dürfe. Vor jeder materiellen Einmiſchung allerdings müſſe 
man ſich hüten, aber es wäre eine moraliſche Einmiſchung, eine Er⸗ 
klärung zu Gunſten der unterdrückten Nation möglich; das Schweigen 
des Miniſters des Auswärtigen ſei alſo nicht ſtatthaft. Es ſcheint, daß 
die anweſenden Senatoren es nicht für gerathen hielten, dieſen Punkt 
zu discutiren. — Die Unruhe im Publikum hat ſich ſeit geſtern ſehr 
geſteigert; an der Abendbörſe auf dem Boulevard, wo die Panik des 
Nachmittags in verſtärktem Maße auftrat, wurden zahlreichte Gerüchte 
colportirt; unter Anderem ſprengte man aus, Fürſt Bismarck habe die 
franzöſiſche Regierung kategoriſch aufgefordert, in der orientaliſchen 
Frage eine beſtimmte Stellung zu nehmen. Die officiellen Kreiſe 
legen unterdeß noch einen Optimismus an den Tag, der ſehr auffal⸗ 
lend mit der allgemeinen Beſorgniß contraſtirt. So ſagt der „Moni⸗ 
teur“: „Die Ueberzeugung gewinnt an Terrain, daß aus den jetzigen 
Schwierigkeiten der Krieg nicht hervorgehen kann.“ Und von guter 
Seite wird berichtet, daß in dem Miniſterconſeil der Due Decazes die 
Lage nicht eben in ſehr bedenklichem Lichte geſchildert habe. — In 


meine Herren, begreifen den Grund meiner Zurückhaltung. Die Unterhand⸗ Chätillon hielt letzter Tage der Deputirte Germain eine Rede, worin 


Jungen ſind im Ga { t 
fleger der öconomiſchen Wiſſenſchaften und perſönlicher Freund von mir, 
err Luzzatti, der auf eine glänzende Weiſe den Vorſitz in der Induſtrie⸗ 
nquete geführt hat und vom letzten Miniſterium mit der Führung der 

Unterhandlungen für die Handelsverträge betraut war und den ich, ſeine 


ange. Gleichwohl werde ich ſagen, daß ein trefflicher er die Nothwendigkeit für Frankreich hervorhob, ſich bei einem even⸗ 


tuellen Kriege durchaus neutral zu verhalten. 
O Paris, 18. Oct., Abends. [Die Situation. — Muth: 
maßlicher Rücktritt des Duc Decazes.] Man kann ſich hier 


eundſchaft gebrauchend und vielleicht mißbrauchend, meinerſeits einer nicht verhehlen, daß die Situation in den letzten 48 Stunden eine 


nquete unterworfen und über alle 

\ 1555 mit Frankreich und Oeſterreich befragt habe, Herr Luzzatti war fo 
freundlich, mir die ausführlichſten Erläuternngen zu geben und hat mich 
überzeugt, daß ein Abſchluß nicht ſchwierig iſt. 90 habe den Gegenſtand 
auf's Neue ſtudirt und mir eine 1 gebildet. Meinerſeits bin 

ich feſt entſchloſſen, keine gefährlichen Experimente ed machen und weder 
Schmeicheleien noch Preſſtonen nachzugeben. Der Stand der einheimiſchen 
Induſtrie, das heißt, der nationalen Arbeit, die ein Factor der Moralität 
und nationalen Würde iſt, iſt ziemlich ſchwierig und darf nicht verſchlimmert 
werden. Ich werde den öconomiſchen Theorien treu bleiben, aber da es ſich 


um Handelsconventionen handelt, genöthigt fein, auf der Gleichheit der Be⸗ das Loos der Türkei zu regeln. Oeſterreich, durch die Ausſicht auff ſeiner natürlichen Feinde, 


handlung und auf der Gegenſeitigkeit der Compenſationen zu beſtehen. 
(Sehr gut.) Wenn es aber ein Spiel des Tarifs gegen unſeren Handel 
und unſere Production gäbe, was wollen Sie? ſo werde ich mich darauf 
beſchränken, die Intereſſen des Landes mit dem Tarife zu ſchützen. Im 
ſchlimmſten Fall gar kein Vertrag als hinterliſtige und Löwenbedingungen, 
wie die in den beſtehenden Verträgen, was nicht wenige Artikel Betr 
5 ſehr gut!) Ueber das intellectuelle Italien ſagte der Miniſter: „Ein 
nd lebt nicht allein von Waffen, Brot und Millionen. Die Finanzen find, 
das Hegel die Blutcirculation, die Polizei eben fo, die Sicherheit, die 
SGerechtigkeitspflege iſt die Geſundheit, die N die Bewegung, aber 
woc iſt die Seele, wo die Gedanken? Wir fühlen uns klein geworden, wenn 
Wir ſehen, daß das einige, freie, unabhängige, militäriſche und diplomatiſche 
AJtalien im Reiche des Gedankens und der Kunſt nicht jenen Rang einnimmt, 
den es unterjocht und getheilt inne hatte, als ein Kranz von Männern, wie 
0 Vico, Volta, Canova, Foscolo, Manzoni, Rognagnoſi, Leopardi, Roſſini, fein 
Schmuck war. (Sehr gut, Bravo) Vor Allem, meine Herren, hat das 
Italien der Gegenwart um gerecht zu ſein, vielleicht kein unſterbliches Buch 
% een wohl aber ein ge Decret, die Aufhebung des politiſchen 
Clexicerthums, die Befreiung des bürgerlichen Chriſtenthums, die Emanei⸗ 
pation ves 5 een Gedankens, den freien Cultus des Menſchenthums. 
HK Fear gut, anhaltender Beifall.) Italien hat jenen Zwiſchenweg zwiſchen der 
Vergangenheit und der Zukunft, welcher das Garantiegeſetz iſt, erſonnen, 
indem es die Souveränität des Hauptes des Glaubens proclamirte und dieſe 
Souveränität auf die Anerkenntniß ſeiner freiwilligen Unterthanen beſchränkte. 
Das will heißen. daß mittelſt der Arbeit Italiens die Religion nur noch ein 
freiwilliges Band des Gedankens iſt. Das iſt ein unſterbliches Werk des 
modernen Italiens. (Sehr gut.) Das wird, mieine Herren, eines der großen 
Capitel der Weltgeſchichte ſein, beſonders wenn wir jene zwei aufgeſchobenen 
ſchnitte vollenden, denjenigen, welcher die weltlichen Kirchengüter und 
denjenigen, welcher die Anerkennun e Jurisdirection nach ihren 
dena Wirkungen anbetrifft. ein berühmter College, der Groß⸗ 
egelbewahrer, wird zwei Geſetzentwürfe vorlegen, welche das Capitel der 
Garantien vervollſtändigen und verbeſſern und der Kirche die Freiheit wieder: 
geben werden, die Grenzen ihrer eigenen Botmäßigkeit zu beſtimmen und 
die Anwendung des rationabile obsequium des Apoſtels zu erlangen.“ 


Frankreich. 
O Paris, 18. Oct. [Antirepublikaniſche Machinationen. 
— Aus der Senatoren⸗Verſammlung bei Victor Hugo. 
— Zur orientaliſchen Kriſis.] Es wird immer erſichtlicher, da 
die Gegner der republikaniſchen Verfaſſung alle ihre Bemühungen daruf 
gerichtet haben, de Marcère mit Dufaure, dem Präſidenten des Miniſter⸗ 


idee der Unterhandlungen mit der für Frankreich nicht eben erfreuliche Wendung genommen hat. Die 


Diplomatie, welche ſeit 18 Monaten auf Irrwegen gegangen iſt und 
eine für die Zukunft Europas bedenkliche Unfähigkeit bewieſen hat, 
ſcheint ihr letztes Wort geſagt zu haben. Das Einverſtändniß der 
Mächte, welche ſeinerzeit den Pariſer Vertrag unterzeichneten, iſt vorbei, 
und wir befinden uns wieder in den Verhältniſſen, welche den Beginn 
dieſer verhängnißvollen Kriſe kennzeichneten. Die 3 Nordmächte nehmen 
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daß ihre Führer die Gewalt verloren haben und daß eine Anzahl von 
Verwaltungsſtellen (obwohl bei weitem nicht alle) in den Beſitz ihrer 
Gegner übergegangen, fo iſt fie vollends aufs Höͤchſte darüber aufge⸗ 
bracht, daß mehrere der jetzigen Miniſter ſich einer Popularität er⸗ 
freuen, die ſeltſam mit der Unpopularität der beiden Septennats⸗Miniſter 
contraſtirt. Man macht de Marcere ein Verbrechen daraus, daß er 
ſchnell die Gunſt der großen Maſſe erworben hat; daſſelbe gilt von 
dem Unterrichtsminiſter Waddington. De Broglie und Buffet hätten 
ſchwerlich eine Rundreiſe zu unternehmen gewagt, wie ſie in dieſem 
Augenblick Waddington im Süden macht. Der Unterrichts miniſter iſt 
gegenwärtig in Lyon, wo er eine ebenſo freundliche Aufnahme gefun⸗ 
den hat als in Bordeaux, Montpellier u. ſ. w. Ueberall ſind ihm die 
republikaniſch gefinnten Departements: und Gemeindevertretungen aufs 
Bereitwilligſte entgegengekommen und haben verſprochen, für die Unter⸗ 
ſtützung der Unterrichtsreform nach Kräften thätig zu fein und 
alle erforderlichen Geldmittel zur Verfügung zu ſtellen. Sei⸗ 
nerſeits verſprach der Miniſter, alle ſeine Kräfte in die 
Ausführung der Reſerve zu ſetzen und wenn Waddington am 
Ruder bleibt, dürfte dieſe Reiſe wirklich für das lange vernachläſſigte 
Unterrichtsweſen gute Früchte tragen. Waddington wird morgen wieder 
in Paris eintreffen. — Die Budgetcommiſſion hat geſtern unter dem 
Vorſitz Gambetta's über den Meénier'ſchen Vorſchlag betreffend Einfüh⸗ 
rung der Capitalſteuer berathen. Der Antragſteller vertheidigte fein 
Project, Gambetta bekämpfte daſſelbe, indem er nachzuweiſen ſuchte, 
daß die Capitalſteuer dem Lande nur eine neue Laſt nach Art der 
Grundtaxe oder Patentſteuer auferlegen würde. Der Mänier'ſche An⸗ 
trag ſcheint übrigens nicht die geringſte Ausſicht auf Erfolg zu haben. 
Er iſt im Ganzen wenig bekannt, obgleich ſein Urheber in zahlreichen 
unentgeltlich vertheilten Broſchüren für ſeine Ideen Propaganda 
gemacht hat. Er beruht im Weſentlichen auf der Unterdrückung 
aller beflehenden Steuern, der directen und der indirecten, der 
Douanen⸗ und Octroi⸗Abgaben und ihrer Erſetzung durch die Reſtauri⸗ 
rung des käufllichen Werthes des bebauten oder nicht bebauten Grund⸗ 
eigenthums, ſowie der Maſchinen und Induſtrie-Werkzeuge. Wie man 
ſieht, unterſcheidet Ménier die verſchiedenen Capital⸗Arten. Er be- 
ſteuert das „feſte Capital“ und will das „eirculirende Capital“ ab⸗ 
gabenfrei machen. — Gambetta iſt durch ſeine Beſchäftigungen in der 
Budgetcommiſſion verhindert worden, der Einladung zu einem großen 
Bankett in Saint⸗Amand (Cher) Folge zu leiſten. Dieſem Bankett 
wohnten Briſſon und andere Deputirte bei. Gambetta entſchuldigte 
ſich in einem Briefe, worin es unter Anderem heißt: „Wie die große 
Mehrheit der Nation, ſo fühlt Ihre Landbevölkerung, daß unter dem 
Schutze einer aufrichtigen republikaniſchen Regierung das Land die 
Fehler der Vergangenheit wieder gut machen und in der Arbeit und 
im Frieden die prächtigen Hilfsmittel unſerer Race und unſeres 
Bodens entwickeln kann. Zu einem ſolchen Werke bedarf die franzöfifche 
Diplomatie zweier weſentlichen Eigenſchaſten: der Mäßigung und der Aus⸗ 
dauer.“ — Der „Francais“ ſtellt in Abrede, daß Broglie eine Interpellation 
über die Politik der Regierung an den Miniſter des Innern richten wolle. — 
Die „Agence Havas“ dementirt officiös alle geſtern an der Börfe 
verbreiteten Alarmgerüchte, das Gerücht von dem Rücktritt des Duc 
Decazes ſowohl, wie das von dem Rücktritt des Grafen Andraſſy, vom 
Einrücken der ruſſiſchen Truppen in Bulgarien u. ſ. w. Dieſe letzten 
Anſichten ſollen übrigens wenig Glauben gefunden, und bemerkens⸗ 
werther als jenes Dementi iſt die Haltung mehrerer angeſehener 
Blätter, welche der allgemeinen Aufregung ungeachtet an dem Glauben. 
einer friedlichen Beilegung der orientaliſchen Wirren feſthalten. Nicht 
nur ſagt der offieiöſe „Moniteur“, die auswärtige Lage rechtfertigt 
bisher nicht die Beſorgniß und noch weniger die Panik, deren Zeugen 
wir ſind. Nein, der Krieg muß nicht als unvermeidlich betrachtet 
werden; auf alle Fälle würde er, wenn er ausbräche, gegen die An⸗ 
ſtrengungen aller Regierungen ausbrechen. Keine Politik hat ſich bis 
jetzt bethätigt, welche Europa, wie man behauptet, entzwei ſpaltet, und wir 
wiederholen es bis zum Ueberdruß, die Cabinete ſehen in dem, was geſchieht, 
nicht die Elemente eines casus belli.“ Auch der „Temps“ hält das Ge⸗ 
lingen einer diplomatiſchen Löſung noch für wahrſcheinlich und ebenſo 
die „République“, in welcher man heute unter Anderem lieſt: „Es 
ſteht gegenwärtig nicht ſchlechter, als vor acht Tagen und der euro⸗ 
päiſche Friede iſt nicht ſtärker bedroht, als in voriger Woche. Die 
Haltung der türkiſchen Regierung iſt ſeit dem Anfang des Streites 
eine ſolche, daß wir faſt gewiß ſind, ein freundſchaftliches Abkommen 
eintreten zu ſehen. Die Pforte wird Niemanden den Vorwand 
liefern, ein kriegeriſches Abenteuer zu unternehmen. Die Depeſchen 
mancher Telegraphen⸗Agentur kündigen uns den Abſchluß eines Bünd⸗ 
niſſes zwiſchen Rußland, Oeſterreich und anderen Staaten an; wir 
glauben nicht, daß etwas Wahres daran iſt. Man wird uns ſchwer 
davon überzeugen, daß das ungariſche Element, deſſen Vertreter Graf 


ihre urſprüngliche Action wieder auf und ſchicken fi) an, unter ſich] Andraſſy iſt, in eine Combination willigen wird, welche die Kraft 


eine ruſſiſch⸗italieniſche Allianz beunruhigt, willigt jetzt in die Vorſchläge, 
die es gelegentlich der Sendung des Generals Sumarokoff zurück⸗ 
gewieſen hatte. Von einem allgemeinen Krieg iſt alſo für jetzt 
nicht eigentlich mehr die Rede. Wer könnte ſich der Ent⸗ 
ſcheidung der 3 Mächte widerſetzen? Frankreich insbeſondere dürfte 
ſchwerlich ſo tollkühn ſein, ſich in einen Conflict einzulaſſen, worin ihm 
nur England zur Seite ſtände, England, deſſen Meinungen je nach 
ſeinen Intereſſen zu wechſeln pflegen und das vielleicht in dieſem 
Augenblicke ſchon die Mittel ſucht, ſich aus der Klemme zu ziehen und 
die Dinge gehen zu laſſen, wie fie wollen. Was Italien angeht, fo 
glaubt man hier zwar nicht an den Abſchluß eines Vertrages zwiſchen 
Rom und St. Petersburg, aber die Franzoſen haben darum nicht 
minder das Bewußtſein, daß Italien ſich unter allen Verhältniſſen auf 
die Seite Deutſchlands, der ſtärkſten continentalen Militärmacht, ſtellen 
wird. Die Türkei iſt alſo als aufgegeben zu betrachten, ohne daß man 
einen ſofortigen europäiſchen Krieg zu erwarten hätte. Was ſpäter 
geſchehen wird, könnte vermuthlich ſelbſt Fürſt Bismarck nicht ſagen. 
So ſieht man heute hier die Lage an, und die politiſchen Kreiſe ſind 
aufgebracht gegen den Due Decazes, dem man vorwirft, daß er mit 
zu großem Optimismus verfahren ſei und die für Frankreich ge⸗ 
botene Zurückhaltung nicht genügend markirt habe; indem er 
ſchüchtern zwar und von Weitem der engliſchen Politik folgte. Dieſe 
Unzufriedenheit hat zu dem an der Böͤrſe verbreiteten Gerücht Anlaß 
gegeben, der Due Decazes werde zurücktreten und im auswärtigen 
Amte durch Herrn de Chaudordy erſetzt werden, ein Gerücht, dem es 
heute, wie wir glauben, an einem thatſächlichen Grunde fehlt, das ſich 
aber binnen einiger Zeit verwirklichen könnte. — Im heutigen Miniſter⸗ 
rathe wurde definitiv beſchloſſen, keine Botſchaft an die Kammern zu 
richten, angeblich, weil die bevorſtehende Seſſion nur eine außerordent⸗ 
liche ſei und außerdem der Beginn einer ordentlichen Seſſion im An⸗ 
fang 1877 nahe bevorſtehe. Der eigentliche Grund dürfte jedoch ſein, 
daß die Regierung einer näheren Erklärung ihrer Stellung zu der 
orientaliſchen Angelegenheit auszuweichen ſucht. 

O Paris, 19. Oct. [Der Unterrichtsminiſter. — Aus 
der Budgeteommiſſion. Die Ménier'ſche Capitals: 


0 raths, zu entzweien und dem Marſchall begreiflich zu machen, daß eine[ſteuer. — Gambetta. — Zu den orientaliſchen Wirren.] 
anz sonjeroative Regierung ih unmöglicherweiſe mit einem Aus⸗JWenn es der Partei der Herren de Broglie und Buffet ärgerlich iſt, 


+ 
* 


der Slaven, vermehren müßte. Wir 
glauben eben ſo wenig, daß man in Deutſchland geneigt iſt, 
die Donau in die Hände eines mächtigen Nachbars fallen 
zu laſſen, welcher dieſe gewaltige Verkehrsader des deutſchen Handels 
nach Belieben ſchließen oder offnen konnte. Was indeß geſchehen mag, 
ſchließt die „République“, fo halten wir es für unſere Pflicht, direct 
zu erklären, welche Politik Frankreich befolgen muß. Seine Politik 
muß in der Enthaltung, einer abſoluten Enthaltung beſtehen. Es iſt 
hoͤchſt bedauerlich, daß das Stillſchweigen des Miniſters des Aeußern 
einerfeitd und andererſeits die Sprache zwiſchen officiöfen Blättern, 
welche zwiſchen Rußland und England hin und herſchwanken, zu 
Commentaren Veranlaſſung gegeben hat, die wir aus allen Kräften 
zurückweiſen müſſen. Das republikaniſche Frankreich will ſich entſchie⸗ 
den und hermetiſch in ſeine Enthaltungspolitik einſchließen. Es will 
für keine Macht, weder für Rußland noch für England, noch für irgend 
eine andere Macht Partei nehmen. Die „Debats“ ſind weniger zu⸗ 
verſichtlich. Die bisherige Haltung der öͤſterreichiſch⸗ungariſchen Diplo⸗ 
matie, meinen ſie, ſei nicht ſo entſchloſſen oder conſequent geweſen, 
daß man aus ihr ſchließen könne, was das Wiener Cabinet thun 
wird. An der Boulevardsbörſe ging es geftern Abend noch ſehr un⸗ 
ruhig zu; die Polizei hatte Vorſichtsmaßregeln getroffen. Gegen 
Schluß befeſtigte ſich die Stimmung ein wenig und es trat eine 
Reaction gegen die ſtarke Baiſſe vom Nachmittage ein. 

„Paris, 19. Oet. [Der Unterrichts miniſter] hat in einem 
jüngſt erſchienenen Rundſchreiben den Vorſtehern von Privatſchulen 
und Internaten, deren Diplom nur auf Elementarunterricht lautet, 
verbieten laſſen, ihren Zöglingen Unterricht in den Mittelfächern zu 
ertheilen oder unter ihrer Leitung ertheilen zu laſſen. Darüber iſt 
— 1 des Biſchofs Dupanloup, die „Döfenſe ſociale et religieuſe“ 
wüthend. 

„Dieſes Circular“, ſchreibt ſie, „iſt offenbar gegen eine gewiſſe Anzahl 
congreganiſtiſcher Anſtalten gerichtet, welche ibre 35 linge jeden Morgen in 
die Ecole centrale, in die Gewerbeſchulen und manchmal ſogar in die poly⸗ 
techniſche Schule führen und Abends von dort abholen laſſen. Es handelt 
ſich darum, zu wiſſen, ob dieſe ehrenwerthen Lehrer nicht die geſetzlich 
erforderlichen Erklärungen gemacht haben, um neben ihren Elementar⸗ 
ſchulen ein Penſionat zu halten. Was jene Schulen anbelangt, wo 

ewiſſenbafte Lehrer ihre Yoglin e über die geſteckten Gren en binaus 
ördern, ſo kann nur eine 3 — Grauſamleit ihrem Pie illen ent⸗ 
gegentreten. Der Herr Miniſter kann ſich nur auf ein Rundſchreiben des 
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Rudolf ollo und Eraſt S Weißer zu Breslau zu Neferendarten. 5) Der 
inte Calculator Jules Conrad zu Strehlen zum Secretair, Ge⸗ 


W Pal a 
J 3 


ertn Duruh, jenes Mintfters ſtützen, den er ſich zum Vorbild genommen 
at. Man verſichert uns, 8 alle Re n Anſtalten, die Pen⸗ 
ionäre halten, die geſetzlichen Bedingungen erfüllt haben, und man darf es 
onderbar finden, daß einer Elementarſchule verboten werden ſoll, ihre Zög⸗ 
inge weiter zu bringen, als ihr Programm erbeiſcht. Aber Herr Wadding⸗ 
ton will nicht, daß die congreganiſtiſchen Lehranſtalten Beſſeres leiſten, als 
die weltlichen. Das iſt ein neuer Beweis blinder, engherziger und kläglicher 


duldſamkeit.“ . 
Unbulbf Havas“ meldet: „Es ſcheint ſich 


lau. 6) Der Stadtgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Emmo Kettner zu Breslau zum 
Secretair bei dem Kreisgerichte zu Hirſchberg. 7) Der Bureau⸗Diätarius 
7 1 Priesner zu Trebnitz 1 Bureau⸗Affiſtenten bei dem Kreisgerichte 
zu Waldenburg. 8) Der Civil⸗Supernumerarius Auguſt Ulke zu Breslau 
um ie Not e = Mh a a ecken d N) hl 2 pool 
[Militäriſches.] Die „Corr. efreite Adolph Bock zu Breslau zum Bureaugehilfen bei dem Kreisgeri 

33 : u Trebnitz. 10) Der Appellationsgerichts⸗Kanzlei⸗Diätarius Karl Wenger 
zu beſtätigen, daß im Perſonal der 1 der Armeecorps au Be za eee din: ahondheät au Bresian 11) Ser 
Veränderungen vorgenommen werden ſol en. Man glaubt jedoch nicht, invalide Hautboiſt und Stadtgerichts⸗Kanzleigehilfe Guſtav Fürle zu Bres⸗ 
daß die neuen Ernennungen vor künftigem März bekannt werden. lau zum Kanzlei⸗Diätarius bei dem Stadtgericht 12) De 
Nach Ablauf dieſer Friſt werden die Generäle Espivent de la Wille: Stadtgerichts⸗Hilfsbote und Hilfs⸗Executor Wilhelm 


f in] Boten und Grecutor bei dem Kreisgericht zu Hirſchberg mit der Functio 
e und au vent 18, Gore altershalber in bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Schmiedeberg. 13) Der Hilfs⸗Unterbeamt 


. Auguſt Raſchke zu Lewin zum Boten und Executor bei dem Kreisgericht z 
Großbritannien. 


eh erich 1805 ne In 8 e dend cher 890 55 
A. A. C. London, 18. Oct. [Sir Charles Adderley,] der 7 5 Bol ts⸗Hilfsbote und Hilfs⸗Executor Ferdinand Fiſcher zu Bresla 
4 ten und Executor bei dem Kreisgericht zu Glatz mit der Functio 
Präſident des Handelsamtes, wohnte geſtern Abend einem conferoativent ei der Gerichts. Deputation in Neurode. 915 Der Hilfsbote und Hilfs⸗Er 
Diner in Hanley bei. In einer Nachtiſchrede, die er bei dieſer Ge⸗ cutor Karl Scholz zu Landeshut zum Boten und und Crecutor bei dem 
legenheit hielt, berührte er u. A. auch die Orient⸗Frage. Sehr miß⸗ 9 5 zu Hirschberg, mit der Function bei der Gerichts⸗Commifſion zu 
billigend äußerte er ſich über den Vorſchlag Gladstone s, daß ſich die Hermsdorf u. K. 16) Die Sergeanten Robert ale du 2 
Türten mit Sack und Pack aus Europa ſcheeren follten. laus Nowak zu Göttingen zu Hilfsboten und Hilfs⸗ 1 bei de 
Dieſer a meinte er, beweiſe aufs Schlagendſte, daß der Er⸗ 
Premier nicht der Mann ſei, der dazu berufen werden ſollte, in einer ſol⸗ 


Stadtgerichte 91 Breslau. 17) Der Vice⸗Feldwebel Anton Rutkowski z 
chen Kriſis, wie die gegenwärtige, die Zügel der Gewalt in die Hände zu 


Glatz zum Hilfs ⸗Gefangenenwärter bei dem Kreisgericht zu Glatz. 

50 Dr N 9 eee 1 Ane dt 
1 8 8 ten, Hilfs⸗Executor und Hilfs⸗Gefangenenwärter bei dem Kreisgeri 
n. Lord Beaconsfield Miniſter der Stunde. bo N \ g ED 0 e 

Di Auslassungen Glabſtne tern im Rutland Talk Gadrück erzeugt, d. Glatz, ar a 25 5 5 N An denn 

aber im Inlande beginne die Bevölkerung die orientaliſche Frage beſſer zu und ie & 12 25 ; 852 Kreis ice ir des A — Verſetzt: 

Derfiehen. Schließlich bat der Redner Pine Aubörer dringend, bis zur und Hilfs⸗ 155 or bei dem gerichte zu Landeshut. i 

Ueberwältigung der gegenwärtigen Schwierigkeiten den Patriotismus über 

jenen Parteigeiſt zu ſtellen. 


1) Der Geri 1 0 57 Paul Mittmann aus Breslau als Kreisrichter an 
Seitens der Anglo⸗Judiſchen Aſſociation] wurde, wie die 


das Kreisgericht zu Beuthen OS. 2) Der Calculator Brendel zu Neichen⸗ 
bach an das a Fi zu Waldenburg. 3) Der Stadtgerichts⸗Bureau⸗ 

„Pall Mall Gazette“ erfährt, der Regierung vor Kurzem eine Denkſchrift 

überreicht, worin die Hoffnung ausgedrückt wird, daß in irgend welchen 


Aſſiſtent Heinrich Jetſchin * Breslau an das Kreisgericht zu Be: 7 
Calcu 
Unterhandluugen, die zu Gunſten der Bevölkerungen in den türkiſchen Pro: 


Bureau⸗Diätarius Rudolph Muche zu Jauer als e leulator 
an 5 i t au Rn 20 10 abge Dane Di osiue 
. 1 ; Hugo Seidel zu Breslau an das Appellationsgericht zu Breslau. 
pinzen ſtattfinden dürften, die Intereſſen der Juden in Erwägung gezogen] ittri K. 189575 
werden mögen, damit allen Unterthanen der Pforte ohne Glaubensunter⸗ Bote und Executor Ernſt Di Re zu Hermsdorf u. K. an das Kreisgericht 
ſchied gleiche Rechte geſichert werden. Auf dieſes Geſuch iſt, wie das ge⸗ 
nannte Blatt hinzufügt, Seitens des Carls von Derby eine günſtige Ant⸗ 


zu Hirſchberg. — 5 ionirt: Der Calculator Hoban zu Waldenburg vom 
wort erfolgt. ee: Er : 
1817 5 Strachey] iſt, wie der „Globe“ erfährt, zum Finanz⸗Mi⸗ 


u Breslau. 


Ernannt: J) Der Poſt⸗Secretär Renner in Breslau zum Ober⸗Poſt⸗ 
Secretär. 2) Der Pf Sein Wielſch in Breslau zum Poſt⸗Secretär. — 
Verſetzt: 1) Der Poſt⸗Secretär Förſter von Breslau nach Oppeln. 2) Die 
Poſt⸗Aſſiſtenten Horn von Breslau nach Berlin, Schiller von Münſterberg 
nach Hagen und Brzinzeck vom Nimptſch nach Trebnitz. 3) Der Telegraphen⸗ 
Secretär Schellack von Reichenbach i. Schl. nach Dresden. 4) Die Ober: 
Telegraphiſten Rasczewski von Reichenbach i. Schl. nach Breslau, Edelmann 
von Tarnowitz nach Breslau. 5) Der Telegraphiſt Stenger von Breslau 
nach Myslowitz. — Freiwillig ausgeſchieden: Die Telegraphen⸗Ge⸗ 
hilfin Rother in Breslau. 


1. October 1876 ab. 
niſter für Indien ernannt worden. Strachey trat zeitig in den indiſchen 
Staatsdienſt und war eine Zeit lang Gouverneur der nordweſtlichen Pro⸗ 
dinzen. Nach der Ermordung des Carls von Mayo war er interimiſtiſcher 
Vice⸗König bis zur Ernennung des Lord Northbrook und in 1872 erhielt er 
das Großkreuz des Ordens vom Stern von Indien. 
chwediſches Verbot der Kartoffe 0 „Das Handelsamt 
bat vom Staats ⸗Secrelair für auswärtige Angelegenheiten eine Depeſche 
des britiſchen Geſchäftsträgers in Stockholm erhalten, die mittheilt, daß die 


i . 19 Falſche Einmarkſtücke] mit der Jahreszahl 1875 find im Umlauf. 
ſchwedſſche Regierung ein Decret erlafien bat, welches das durch den lönig⸗ Die A ind, was die Prägung betrifft, täufchend nachgemacht, an Gewicht | 
lichen Erlaß vom 16. Juli 1878 auferlegte Verbot gegen die Einfuhr von au er als die richtigen Cinmarkitüde, ſcheinbar pon Blei und na⸗ 


artoffeln aus Amerika zum Schutze gegen die Einſchleppung des „chry- 
— decemlineata“ oper ſogenannten „Kartoffelkäfers“ in Schweden, auf 
Großbritannien, Portugal und Griechenland ausdehnt. 
abrikenſperre.] In einer am 17. d. in Mancheſter abgehaltenen 
Generalverſammlung der aſſ ; i 


mentlich an dem hohlen Klange, ſowie daran zu erkennen, daß ſie, auf der 
Hand gerieben, einen ſchwarzen Strich auf derſelben zurücklaſſen. 


ae a Hainau. Bei den Wahlmänner⸗Wahlen wurden 
ſämmtliche 21 von der liberalen Partei“ hierſelbſt aufgeſtellte Wahlmänner 
faſt einſtimmig gewählt. . : 

Dane Sämmtliche 118 Wahlmänner gehören der liberalen Partei 
an. Von segnerifher Seite war eine Candidatenliſte nicht aufgeſtellt worden. 

Jauer. Die 36 Wahlmänner, welche am 20. October gewählt worden, 
ſind bis auf eine einzige Ausnahme die von der liberalen Partei Vorge⸗ 
ſchlggerzn. Die Betheiligung an der Wahl war eine Ihr geringe. 

Sels. Die Wahken in der Stadt Oels find durchweg im liberalen 
Sinne ausgefallen. E 

Natibor. Von 69 Wahlmännern wurden 61 reichsfreundliche und 8 
ultramontane gewählt. Herr Landrath Himml in Coſel hat am 19. d. M. 
folgenden See mit dem Poſtſtempel Beuthen OS. erhalten: 2 

Sr. Hochwohlgeboren den Landrath Himml a Coſel. Hier⸗ 
durch warne 0 Ihnen, wenn Ihnen ihr Leben lieb iſt, ſich bei den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen ſich in leiner Weiſe zu betheiligen, da Ihnen große ge⸗ 
fahr droht, welche nur dadurch umgangen werden kann, wenn ſie ſich ſo 
fern, als es irgend möglich), von denjelben halten. In dem Vertrauen, daß 
Sie meiner Warnung Folge leiſten und ſich nicht unnöthiger Weiſe in 
Lebensgefahr ſtürzen werden, verharren 

RESET anz ergebenſt Ein verborgener Heute 5 

NB. Auch würde ich Sie esu, den Brief nicht in die Oeffentlichkeit 
u bringen, da ich dadurch verhindert wäre, Ihnen in wieder vorkommenden 
Fallen wieder zu dienen. D. O. 

s. Waldenburg. Die Wahlmännerwahlen find durchaus liberal aus⸗ 
8 In acht Bezirken, in welche die Stadt eingetheilt war, wurden 

5 . gewählt. 

Steinau a. O. Von den 13 Wahlmännern gehören alle der libe— 
ralen G an. g N 

* Gottesberg. Die Urwahlen find durchweg liberal ausgefallen. Es 
wurden 25 liberale Wahlmänner gewählt. 

r. Namslau. Gewählt wurden mit großer Majorität, viele mit 
Stimmeneinheit die in Ausſicht genommenen Candidaten der liberalen Partei. 
Nur in dem III. Wahlbezirk iſt in der III. Abtheilung mit einer Stimme 
Majorität in der Perſon des Kaufmanns Ferdinand Grützner ein Ultramon⸗ 
taner durchgekommen. 


beiirten Baummollenjpinnerei= Be: 
fiber und Fabrikanten von Nord: und Nordoſt⸗Lancaſhire 
wurde beſchloſſen, die ſeitens der Arbeiter gemachten Vorſchlaͤge für eine 
ihren Intereſſen günſtigere Regelung der Lohnverhältniſſe zurückzuweiſen, 
denſelben eine einmonatliche Kündigung zu geben und am 23. Nopember 
ämmtliche Fabriken zu ſchließen. Als Grund dieſes folgenſchweren 
Because wurde angegeben, daß die Vorſchläge der Arbeiter nicht allein 
eine Erhöhung der Löhne involviren, ſondern auch zu häufigen und ernſten 
Streitigkeiten fabren würden. Von der beſchloſſenen Arbeitsſperre werden 
auge 80,000 Perſonen betroffen. 5 

[Der Alexandra⸗Palaſt auf Muswell⸗Hill] im Nordoſten von 
London, der große Rival des Kryſtallpalaſtes in Sydenham, dürfte in Kur⸗ 
em ſeine Pforten ſchließen, weil das Unternehmen ſich nicht rentirt. Die 
Bleranben-Balace:Compagie, welche das Etabliſſement gegründet und etwa 
1,700,000 tr. in daſſelbe hinein 1 hat ſich für inſolvent erklart und 
beim Canzleigerichtshofe ihre Auflöſung beantragt. Der Palaſt hat wäh⸗ 
rend ſeiner Exiſtenz manche Wechſelfälle des ickſals durchmachen müſſen. 
Nachdem er mehrere Jahre hindurch Mangels der nöthigen Geldmittel un: 
benutzt geſtanden, brannte er 1874, wenige Monate nach ſeiner 0 tn 
total nieder, wurde großartiger als vorher wieder aufgebaut, und jetzt ſo 
er geſchloſſen werden ohne vielleicht jemals wieder für ſeinen gegenwärtigen 
Zweck eröffnet zu werden. 


Provinzial-Zeitung. 


[Verſpätung.] Wegen Defectwerben 


e 
Cee Eonmenen vor, aus welchen hervor⸗ 


9 War zu werden. Ein, daß u 8 — Im 0 großem Eifer en n. Jahr m. 5 e 
; olgte die Feſtſetzung der Themata für die im nächſten Jahre abzuhaltenden 
ng Koy und Strauß zu unbeſoldeten Special: 5 55 en — Alsdann ei der Hauptlehrer Rector Gröger⸗ 


liche katholiſche Schulen des Krei naler Bildung 46 vor. Das Correferat hatte Hauptlehrer Jurock⸗Grott⸗ 
Schulen: N kau geliefert. Nach n Debatte wurden die von 955 Jurock aufge⸗ 
nie ſtellten Theſen mit wenig Abänderung angenommen. — Aus dem Berichte 

önigli des Herrn Vorſitzenden über die Perſonal⸗Chronik war zu erſehen, daß zur 


5 über die katholiſchen Schulen Schulinſpection Grottkau ſämmtliche kathol. Schulen des Kreiſes Grottkau 


und die Simultanſchule zu Grottkau, zuſammen 43 öffentliche und 4 Privat⸗ 
ſchulen mit 69 ſelbſtſtänvigen Lehrerſtellen, 6 Lehrerinnenſtellen und 26 Ad⸗ 
ehören, von denen zur 


Erheben 
orſitzende 


amslau; #2) für den Lehrer ac 


— Die feit einem Jahre beſtehende Kreis⸗Lehrerbibliothek enthält bereits 
mehr als 100 Bände. Dieſe auf den Vorſchlag des Kreis⸗Schulinſpectors 
Keihl eingerichtete Bibliothek hat ſich als ſehr nutzbringend erwieſen. 


t. Aus ff en 20. Oetbr. [Wie man bei uns die Wahl⸗ 
freiheit auffaßt,] dürfte aus einem Peiskretſchamer Artikelin Nr. 98 der 


ancois zu Breslau zu Kreisrichter bei dem Kreisgerichte 
| 


3 
reslau zum Gerichts⸗Aſſeſſor. 9 


Aw) 
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richts⸗Kaſſen⸗Controleur und Sportel⸗Reviſor bei dem Kreisgerichte zu Bres⸗ 


nders zu Breslau zum 


els und 1 


ſich 
Beſchlüſſen einer Conferenz der Herren Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren Skladny⸗ 


— 


eee =. 
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nur folgenden Paſſus hervorheben: „Die katholiſchen Urwähler werden auf⸗ 
merkſai aufpaſſen, ob die nicht katholiſchen Urwähler, welche größtentheils 
von Katholiken leben, bei dieſer Gelegenheit (Wahl am 20. Oct.) auch den 
katholiſchen Candidaten ihre Stimme geben werden. Sollten ſich die 
Katholiken von den nichtkatholiſchen oder auchkatholiſchen Geſchäftsleuten 
zurückgeſetzt ſehen und von ihnen thatſächlich überſehen werden, dann werden 
ihnen die Katholiken ebenfalls den Rücken kehren, was nur einzig richtig 
und logiſche Conſequenz iſt. Darum aufgepaßt!“ — Der Referent iſt — 
wie allgemein angenommen wird — ein Geiſtlicher. 


r. Königshütte, 19. Oct. [General⸗Conferenz.] Die diesjährige 
Haupt⸗Conferenz des Inſpections Bezirkes Beuthen, der ſaͤmmtliche katholiſche, 
jüdiſche und ſimultane Schulen des Beuthener Kreiſes umfaßt, tagte heut 
von 9 bis 1 Uhr in Wandel's Hotel hierſelbſt. Den Eingang derſelben 
bildete der von einem ſehr ſtarken Männerchor recht erhebend zu Gehör ge: 
brachte Pſalm: „Herr, unſer Gott“ ꝛc., nach deſſen Vortrag der Vorſitzende, 
Herr Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Skladny, die Conferenz eröffnete. Derſelbe 
entrollte zunächſt eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der Schulenverhältniſſe des qu. 
Bezirkes, der wir folgende Angaben entlehnen. Es unterrichteten 157 Lehr⸗ 
kräfte und zwar 135 Lehrer und 22 Lehrerinnen (von denen 69 Lehrer und 
19 Lehrerinnen in den beiden Städten Beuthen und Königshütte, 66 Lehrer 
und 3 Lehrerinnen auf dem Lande wirken) 7319 Knaben und 6999 Mädchen, 
alſo 14,318 Schüler, ſo daß gegen das Vorjahr bei derſelben Zahl der Lehr⸗ 
kräfte ſich ein Schülerzuwachs von 942 herausſtellt. Wenn von je 1 Lehr: 
kraft 80 Schüler unterrichtet werden ſollten, würden demnach 22 Lehrkräfte 
fehlen. Die Schulen der beiden Städte zählen 5921 Schüler in 88, die des 
Landes 8397 Schüler in 77 Klaſſen. In 34 Klaſſen wird Halbtagsunterricht 
ertheilt. Auf das Innere der Schulen eingehend, erwähnt der Vorſitzende, 
daß 1 Lehrer, Herr Wosnitzka⸗Königshütte, im Mai d. J. verſtorben (ſein 
Andenken wird durch Erheben von den Sitzen geehrt) und 2 Lehrer von der 
Königl. Regierung zu Oppeln disciplinariſch verſetzt worden ſeien. Sodann 


Leſebücher und die im Großen und Ganzen ungünſtig ausge⸗ 
fallenen Wiederholungs⸗Prüfungen an den Königl. Seminarien des dies⸗ 
5 en Regierungsbezirkes zur Kenntniß. Eine längere Debatte entſpann 

ei den im Anſchluß an erſtere Verfügungen erwähnten Ergebniſſen reſp. 


Beuthen und Schulze⸗Gleiwitz mit den Hauptlehrern des Bezirkes, welche den 
Allgemeinen Beſtimmungen vom 15. Oct. 1872 entgegen, wonach jedes Kind 
im Beſitz eines Rechenaufgaben⸗Heftes ſein müſſe, dieſe Aufgabenhefte aus 
den Unter⸗ und Oberklaſſen, 118 alle Schülerhandbücher für den Unterricht 

me eines ſolchen für den Geſchichtsunterricht, 


h , . 15. A 0 die Hygieine im 
llgemeinen, ſpeciell über Citate medieiniſcher Autoritäten, die aus Tanitäcen 


ocalen durchgeführt wiſſen wollen. Den Schluß der Conferenz bildete eine 
on dem Vorſitzenden in Erwägung der morgen ſtattfindenden Wahlen zu⸗ 
meiſt an die der richtigen Würdigung der ſtaatlichen Einrichtungen vielleicht 
noch ea jüngeren Anweſenden gerichtete recht eindringliche Er⸗ 
mahnung, ſich das wahre Verſtändniß hierfür noch Rang zu verſchaffen 
und den Fortſchritt auf dem Gebiete der Schule am Wahltiſch 


und König folgte, in das alle Anweſenden freudigſt einſtimmten. An dem 
gemeinſchaftlichen Mittagsmahle nahm kaum ein Drittel der Conferenz⸗ 
glieder Theil. 


Gr. Kattowitz, 18. Oct.“) [Chronik der letzten Ereigniſſe.] 
Es hat ſich in letzter Zeit Manches in unſerem Orte ereignet, was der Er⸗ 
wähnung werth iſt. Namentlich hat ſich ein bedeutender Wechſel im Per⸗ 
ſonenſtande geltend gemacht, eine große Anzahl bekannter Perſönlichkeiten 
iſt vom Schauplatz unſeres öffentlichen und geſelligen Lebens geſchwunden, 
die einen abberufen durch ihre Berufspflicht, die anderen durch einen meiſt 
jähen grauenvollen Tod. In einen anderen Wirkungskreis eingetreten iſt 
der frühere Pfarrer der hieſigen altkatholiſchen Gemeinde, Herr Kaminski, 
der als der erſte altkatholiſche Prieſter Preußens in den weiteſten eig 5 
bekannt geworden iſt. Derſelbe folgte einem Rufe der altkatholiſchen Ge⸗ 
meinde zu Boppard am Rhein. Seine Stelle iſt hier noch nicht beſetzt und 
wird der Gottesdienſt interimiſtiſch von Geiſtlichen aus anderen Gemeinden 
abgehalten werden müſſen. So predigt nächſten Sonntag Hr. Pfarrer Strucks⸗ 
berg aus Breslau. Den altkath Religionsunterricht am Gymnaſium hat Herr 
Gymnaſiallehrer Dr. Braxator übernommen. Eine andere bekannte Perfön⸗ 
lichkeit, welche unſere Stadt verlaſſen hat, iſt Herr Gymnaſial⸗ und Turn⸗ 
lehrer Michaelis, welcher, da die Septima des hieſ. Gymnaſiums mit dem 
1. Oct. aufgelöft wurde, eine Anſtellung als Seminarlehrer Rs Eckernförde 
angenommen hat. Herr Michaelis hat ſich auch um die Gründung des 
hieſigen Feuerwehr⸗ und des Turnvereins große Verdienſte erworben und 
wurden ihm bei ſeinem Abſchiede aus allen den Kreiſen, in denen er gewirkt, 
Ovationen verſchiedener Art dargebracht. Den Turnunterricht am Gym⸗ 
naſium wird an ſeiner Stelle jetzt Herr Gymnaſiallehrer Dr. Kaluza über⸗ 
nehmen. Ferner ſchieden von hier Herr Poſtdirector, Major a. D. von 
Seydlitz, fein Nachfolger iſt Herr Juden Ben Schuppe aus Wohlau, 
und Herr Maurer Boniſch, ſeit 19 
10 Jahren Stadtverordneter, alſo einer unſerer älteſten Mitbürger; derſelbe 
iſt nach Görlitz überſiedelt. Mehrere andere hervorragende Perſönlichkeiten 
1 uns durch den . worden, einige von ihnen in Folge von 

erunglückungen. Faſt jeder Tag brachte uns kürzlich eine Hiobspoſt, die 
Kunde von einem neuen Unglück, unſere Theilnahme ſtets von Neuem in 
W Weiſe erregend. Doch wir wollen an den kaum vernarbten 
Wunden nicht wieder rühren, ſondern vielmehr hoffen, daß unſere Stadt 
nun von derart gen r für lange Zeit verſchont werde. Wir 
wenden uns 1 einem Gegenſtande zu, der unſer Aller vollſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anſpruch nimmt, es ſind dies die Wahlvorbereitungen für die 
bevorſtehenden Abgeordnetenwahlen. Auf beiden Parteien wird jetzt agirt, 
auf ultramontaner natürlich ſtärker als auf liberaler. Nachdem auf Seite 
der Liberalen ſo gut wie gar nichts vorher aul öden war, wurden die reichs⸗ 
treuen Urwähler zu einer Verſammlung auf den 15. d. M. in den Saal 
des „Hotel de Pruſſe“ eingeladen. Nachdem durch Herrn Bürgermeister 
Rüppell die Verſammlung durch ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer er⸗ 
öffnet worden war, wurden die Namen der Wahlmänner verleſen, welche 
das Wahlcomite für jenen Bezirk in Vorſchlag gebracht hatte. Die meiſten 
Namen wurden von der Verſammlung acceptirt. Ferner wurde vom Bürger: 
meiſter Herrn Rüppell ein Antrag geſtellt, einen reichsfreundlichen risch 
verein, der für die politiſchen Wahlen rechtzeitig belehrend und agitatoriſch 
wirken ſoll, zu begründen, ein Antrag, der von unſerem ſtets wortgerüſteten 
Herrn Sanitätsrath Dr. Holtze in längerer Rede mit Hinweis auf die Noth⸗ 


wendigkeit und Nützlichkeit eines ſolchen Vereins, auf das Kräftigſte unter⸗ 


ſtützt wurde. Der Antrag wurde ohne Widerſpruch angenommen und ſofort 
ein vorbereitendes Comite ernannt, welches mit dem Recht der Cooptation 
uſammentreten, Statuten entwerfen und eine General⸗Verſammlung zus 
ſanmenzerufen foll, in der ein deſinitiver Wablborftand, dem dann die Auf⸗ 
gabe zufiele, ſich mit einflußreichen Perſönlichkeiten des Kreiſes in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen, gewählt werden ſoll. Hoffentlich gelingt es auf dieſe Weiſe 
einen Wahlverein ins Leben zu rufen, der N ins Zeug geht; für die 
diesjährige Wahl iſt es freilich ſchon zu ſpät und die liberale Partei hat 
wenig Hoffnung auf Sieg. 

) Nein. D. Red. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Feten. 

O Aus der Provinz Poſen, 19. Oct. [Rabbiner⸗Vereinigung.] 
Einſam, ohne jede Verbindung mit einander, lebten bisher die Rabbiner 
1 Provinz, zumeiſt in Kämpfen und Beſtrebungen ihre Kraft nutzlos 
vergeudend, wo Vereinigung zum Siege geführt hätte. Einer fürchtete aber 
die Berührung des Anderen. Das Parteiſchibolet war trennend und er⸗ 
kältend zwiſchen die Genoſſen getreten. Vergeblich erſchienen alle Be⸗ 
mühungen, der dadurch feſtgewurzelten Gleichgiltigkeit und Apathie ein Ende 
zu machen. Ueberzeugt, daß auch kleine Anfänge den endlichen Erfolg ver⸗ 
bürgen können, verſammelten ſich in Folz privater Einladung am 15. c. 
die Rabbiner Herren Bloch⸗Jarotſchin, Dr. Bloch⸗Kobylin, Dr. Gold: 
chmidt⸗Obornik, Dr. Hollander⸗Wreſchen, Dr. Horopitz⸗Gneſen, Dr. 
affesKumit, Dr. Kohn⸗Inowrazlaw, Dr. Lewin⸗Koſchmin, Dr. Bor: 
ges⸗Nakel, Dr. Roſenzweig⸗Birnbaum, Dr. Silberberg:Plefhen in 


brachte Vorſitzender einige ei der hohen Behörden, betreffend die 
Lehr⸗ und 


unter⸗ 
ſtützen zu helfen, dem ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät unſeren Kaiſer 


ahren 1 von Kattowitz, ſeit 


ultramontanen aer Volksstimme“ hervorgehen, aus welchem wir hier f 


Gneſen zur Feet ag der Tagesordnung für eine demnächſt zu berufende 
Verſammlung der Rabbiner in der Provinz Poſen. Mehrere andere Amts⸗ 
genoſſen waren am Erſcheinen behindert, ſprachen jedoch n E volle 
90 5 zu den Beſtrebungen der Verſammelten aus. Saale des 
tel du Nord wurden in drei mehrſtündigen Sitzungen am 15. und 16. c. 
Be an des Dr. Horovitz nach eingehenden Debatten folgende 
Be e gefaßt: 
Es werden je zwei Herren aus der Mitte der Verſammlung beauftragt, 
der allgemeinen Rabbiner ⸗Conferenz ein Referat zu unterbreiten über 
en Reihe von Fragen, deren wichtigte in Kürze etwa folgendermaßen 
auten: 
J. 1) Wie find die in unſerer Provinz beſtehenden Religionsſchulen ein: 


Bede 

2) Welche Mängel haften denſelben an? 

3) Wie iſt dieſen Mängeln abzuhelfen: a. in pecuniärer, b. in päda⸗ 

Bie Beziehung?, . 
4) Wie iſt eine allgemeine Theilnahme der jüdiſchen Jugend an dem 
hebräiſchen Unterrichte zu erzielen? 

II. 1) Welcher Weg empfiehlt ſich, um für die jüdiſchen Geiſtlichen dieſelbe 
amtliche Stellung und gleiche Behandlung mit den Geiſtlichen 
anderer Confeſſionen Seitens der Behörden anzuſtreben? 

2) Wie iſt eine engere Verbindung zwiſchen den Amtsgenoſſen in der 

rovinz herzuſtellen? 

3) Welches ſind die dem Stande angemeſſenen Bedingungen der An⸗ 
* ſtellung eines Rabbinen? 

II. 9 Simultanſchule oder confeſſionelle Schule? 5 5 

2) Welche Stellung nimmt der jüdiſche Religions⸗Anterricht an dieſen 

Br beiden Arten der Volksſchule ein und welche fol er einnehmen? 

IV. I) Die Verſammlung conftatirt: Ein jüdiſches Lehrerſeminar, welches 

Ai feine Zöglinge zugleich zu Cantoren ausbildet, iſt eine Lebensfrage 

für die jüdiſchen Gemeinden unſerer Provinz. . 

2) Zwei Referenten werden beauftragt, die beit eeigneten Mittel und 

Wege ausfindig zu machen, durch welche die Gründung eines ſolchen 
f 0 155 zu ermöglichen ſei. ? 

Nach Wahl der bezeichneten Referenten wurde ein Ausſchuß ernannt, 
beſtehend aus den Herren DDr. Horopitz, Hollander und Lewin, 
welcher bis zum für das Frühjahr 1877 beabſichtigten Zuſammentreten der 
allgemeinen Verſammlung mit der Leitung der Conferenz⸗Angelegenheiten 
betraut wird. Der Ausſchuß wie die Referenten erbitten und erhoffen die 
nachdrücklichſte Unterſtützung Seitens der Amtsgenoſſen wie der jüdischen 
Gemeindevorſteher der Provinz, beſonders in der Mittheilung der unerläß⸗ 
lichen ſtatiſtiſchen Daten. — Wie ſehr dieſe Verſammlung ein Poſtulat der 
öffentlichen Meinung in den jüdiſchen Kreiſen unſerer Provinz erfüllt hat, 
eigte das freudige Entgegenkommen der Gemeindemitglieder in Gneſen, die 
ch beeiferten, den fremden Rabbinern zu zeigen, wie hoch ſie die Männer 
ehren, welche endlich aus der unglückſeligen Ffolttung hinauszutreten den 
Muth hatten und über alle Parteiſtreitigkeiten hinweg ſich verbinden zu ge⸗ 
meinſamem Wirken, zur Einheit in der Vielſpaltigkeit, die allein dem Auf⸗ 
ſchwunge des Judenthumes eine feſte Grundlage verleiht. Die Gemeinde 
Gneſen hat mit ihrer freundlichen, herzgewinnenden Aufnahme der Gäjte 
den periodiſchen Provinzial⸗Rabbiner⸗Verſammlungen ein günſtiges Omen 
mit auf den Weg gegeben. Wir hoffen, daß es ſich nicht als trügeriſch er⸗ 


weiſen werde. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Danzig, 20. Octbr. Hier find bis jetzt 385 liberale, 27 ultra⸗ 
montane und 10 conſervative Wahlmänner gewählt. In Elbing und 
Marienburg ſind nach hier vorliegenden Nachrichten faſt lauter liberale 
Wahlmänner gewählt worden. 

Karlsruhe, 20. Oct. Se. Maj. der Kaiſer iſt heute Nachmittag 

49% Uhr von Baden-Baden kommend, in Begleitung des Großherzogs 
und der Großherzogin von Baden hier eingetroffen und hat nach kurzem 
Aufenthalte die Reiſe nach Frankfurt fortgeſetzt. 
Wien, 20. Oct. Abgeordnetenhaus. Die Clubs der Fortſchritts⸗ 
je partei und der Linken nehmen die Interpellation an, ob die dieſſeitige 
Regierung Einfluß auf die auswärtigen Angelegenheiten in der Orient⸗ 
frage ausgeübt, insbeſondere dahin, daß bei einem ausbrechenden 
Dirientkriege der Frieden für die Monarchie gewahrt und jedes Streben 
auf Erwerbung fremden Gebietes hintenangehalten werde. 

Bern, 20. Octbr. Der Bundesrath hat die Regierung von Teſſin 
erſucht, die auf den 5. k. M. angeordnete Nenwahl des Großen Rathes 
zu ſuspendiren. 
3 Paris, 20. Oetbr. Der rumäniſche Agent Roſetti erklärt in einer 
veröffentlichten Zuſchrift, ihm ſei von einem angeblichen Vertrag zwiſchen 
der ruſſiſchen und rumäniſchen Regierung abſolut nichts bekannt, er 
glaube nicht an deſſen Exiſtenz. Alle anderen Nachrichten des „Journal 


N 
„ 


Madrid, 20. Octbr. 
berufen. . 

Brüſſel, 20. Oct. Der hiefige franzöſiſche Geſandte, Baron Baude, 
übernimmt nach einer Meldung des „Echo du parlement“ die diplo⸗ 
matiſche Vertretung Frankreichs bei der päpſtlichen Curie und ſoll auf 
dem hieſigen Poſten durch den Grafen Duchatel erſetzt werden. 
5 (Aus L. Hirſch' Telegraphen⸗Bureau.) 
12 Petersburg, 20. Octbr. Wie aus ſicherer Quelle verlautet, find 
die Verhandlungen über eine ruſſiſch⸗perſiſche Allianz zu einem günſti⸗ 
gen Reſultate gediehen. Für jeden Fall iſt die Neutralität Perſiens 
bei einem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege geſichert, da Perſien bei dieſer Ge: 
legenheit alle Grenzſtreitigkeiten mit der Pforte zu ordnen beabſichtigt. 
— Aus Odeſſa wird gemeldet, daß daſelbſt Gerüchte eirculiren, nach 
welchem die Legung von Torpedos an der Küſte des Schwarzen Meeres 
bevorſtehend ſei. — Zum Commandanten des ſüdruſſiſchen Armee: 
Corps iſt General Reinthal ernannt worden. 
Athen, 20. Octbr. Der Mobiliſirungs⸗Antrag iſt von ſämmt⸗ 
lichen griechiſchen Blättern mit Begeiſterung aufgenommen worden. 
Man erwartet einſtimmige Annahme deſſelben Seitens der Kammer. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
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Die Cortes ſind auf den 6. November ein⸗ 


. i ürken 
ürkiſche Looſe 34,00. Sehr be⸗ 


Creditactien 117. Franzoſen 218. Lom⸗ 
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de France“ betreffs des angeblichen Vertrages ſeien ſehr unbegründet. W 
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Hamburg, 20. Oct., Nachm. [Oetreidemarkt] 
auf Termine feſt, Roggen loco feſt, or Termine Meizen 
204 Br., 203 Gd., pr. November⸗December pr. 1000 Kilo 205 Br., 


— 


72, pr. Mai pr. 200 Pfund 72. Spiritus feſt, pr. October 40, 
Nopbr. 40, pr. Nopbr.⸗Decbr. 40, pr. 


19, 60 Br., 19, 50 © 
Gd. Wetter: Kalt. 


Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ball. Unverändert. Tagesimport 5000 Ball., 
davon 3000 Ballen amerikantſche, 2000 Ballen oſtindiſche. 

Liverpool, 20. October, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht. ) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Stetig. Ankünfte zu vollen Preiſen gehandelt. Amerikaner aus irgend 
einem Hafen alte Ernte 1 ebruar⸗Lieferung 5%, Fierrar März Llefe⸗ 
rung 53, neue Ernte October⸗November⸗Verſchiffung 5% D. 

Middl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 57%“, faır Dhollerah 4%, middl. 
fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah aa middl. Dhollerah 3%, fair 
Bengal 3%, good fair Broach —, new fair Oomra 4%, good fair Oomra 
4%, fair Madras 4, fair Pernam 5, fair Smyrna 5, fair Egyptian 6. 


Mancheſter, 20. Oetbr., Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, ler] die Stimmung für Getreide ſehr 
Water Taylor 8, 30r Water Micholls 9%, 30r Water Gidlow 10%, 30r] preishaltend. 


Water Clayton 11, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 114, 
36r Warpcops Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 11, 6 
Weſton 14%, Printers /e, % 8 pfd. 96. Feſter Markt. 

Petersburg, 20. Octbr., Nachm. 5 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Wechſel 
London 3 Monate 30, do. Hamburg 3 
Mt. 152, do. Paris 3 Mt. 316%, 1864er Prämien⸗Anleihe be un 171, 
1866er in 186 a geſtplt.) 168, , Imperials 6, 65. Große 
Eiſenbahn 166%. Ruſſiſche Bodencredit⸗Pfandbriefe 98 1. Privatdisc. 10%. 

We 20. Oetbr., Nachm. 5 Uhr. e dunten markt Tal, 
loco 50,50. Weizen loco 11,00. Roggen loco 7,25. Hafer loco 4,75. Han 
loco 38,00. Leinſaat 9 Pud) loco 13,00. — Wetter: Heiter. 

Paris, 20. Oct. ö roductenmarkt.] (Schlußbericht.) Mehl behauptet, 
October 61, 25, Novbr.⸗December 61, 75, Nopbr.⸗Februar 62, 50, Januar: 
April 63, 75. — Weizen behauptet, October 27, 75, 

Nopbr.⸗Februar 28, 75, Januar⸗April 29, 25. Spiritus ſteigend, October 
59, 25, Januar⸗April 61, 50. — Rüböl 11 October 91, 50, November⸗ 
December 92, —, Januar ⸗April 93, 75, Mai⸗Auguſt 94, 50. 


Berlin, 21. Oct. [Hypotheken und Grundbeſitz. Bericht 
von Heinrich Fränkel.] Der Geſchäftsperkehr für bebaute Grundſtücke 
trat auch in der verfloſſenen Woche aus ſeinen bisherigen engen Grenzen 
nicht heraus, und haben daher Beſitzveränderungen nur in geringer Zahl 
ſtattgefunden. Zu melden ſind 18 in der Oranienburger⸗, Rei⸗ 
chenberger⸗ (2 Häuſer), Noſtitz⸗ (2 Häuſer), Anklamer⸗(3 Häuſer), Berg⸗, Wie⸗ 
ner⸗, Louiſen⸗, Swinemünder⸗, Wolliner⸗, Invaliden⸗, Möckernſtraße, am 
Kreuzberge und vor dem Frankfurter Thore. In Bauterrain gelang ein umfang⸗ 


reicher Abſchluß, indem ein Complex von 130 Morgen auf Tempel⸗ 64— 


hofer Gebiet gegen ein Gut in Galizien vertauſcht wurde. Am 
Hypotheken⸗Markt herrſcht für gute Sicherheiten reichliches Capitals⸗ 
Angebot. Die ungewiſſe politiſche Situation übt auf dieſen Geſchäftszweig 
keinen directen Einfluß aus. Sie wird vielmehr nur von den Capitaliſten 
als Motip benutzt, um gegenüber der vielfach beanſpruchten Ermäßigung 
des Zinsfußes eine noch größere Fee als bisher an den Tag f legen. 
— Der normale Zinsſatz für erſte pupill. Eintragungen bleibt 5%, für gan 
1 15 Objecte 4/47 &, entlegenere Straßen 5% 6. Zweite 

tellen innerhalb Heuers 54 —6—7 . Amortiſations⸗Hypotheken 5% 
bis 5% 6% incl. Amortifation. Ländliche Hypotheken, erſtſtellig, inner: 
halb der pupill. n e b 4 —4 / . Recht lebhaft zeigte ſich 
das Geſchäft in ländlichem 


kauft: Das Gut Oltaſchin bei Breslau; 

Pantene Freigut zu Hertwigswaldau, Kreis Münftexberg ; 
rinkendorf, Kreis Liegnitz; Freigut zu Tillendorf, Kreis 

u A e Kreis 
reslau; Erbſcholtiſei Lehmwaſſer, Kreis Waldenburg. 


Görlitz, 19. October. [Getreidemarktbericht von Max Steinitz. 
Wetter: ſchön. Temperatur: kalt. Daß die Saatzeit in hieſiger Gegend 
chon vollendet, zeigte der geſtrige Markt, welcher uns weit anſehnlichere Zu⸗ 

hren brachte, als dies in den letzten Wochen geſchehen war, was denn 
auch nicht verfehlte, die am vorletzten Markte noch ſehr animirte Stimmung 
für Hafer und Gerſte ſo weit zu drücken, daß hierin der geſchäftliche Ver⸗ 
kehr heute ein ſehr unbelebter war. Feiner Weiß⸗ und Gelbweizen und 
Roggen waren jedoch ſchwach offerirt und vereinzelt beſſer bezahlt, während 
ſtärker angebotene geringere Qualitäten ſich Preisreductionen gefallen laſſen 
mußten und wenig Nehmer fanden. In Gerſte deckte das Angebot die Nach⸗ 
frage, nur feinſte Waaren erfreuten ſich regerer Beachtung. Hafer ſcheint 
wieder langſam, aber ſicher u ermatten, das hiervon Vorhandene wurde zu 
billigeren Preiſen aus dem Markte genommen. Mais wird, ſo lange neue 
Waare noch nicht transportfähig, ſeinen bisherigen Preisſtand kaum ver⸗ 
ändern. Futterkleien und Rapskuchen ſind nach wie vor offerirt. 

Bezahlt wurde per 170 Pfd. Brutto: Weißweizen 6%—64—64 Thlr. 
= per Wispel von 2000 Pfd. Netto 79% —77 % —74% Thlr. Gelbweizen I. 
6% 65 ½ Thlr. Gld. = per Wispel 73717469 % Thlr. Roggen 
neuer, 577 —5%—5% Thlr., ungariſcher u. = 
ruſſiſcher ohne Handel = per Wispel 65½—61½ —63y—614—60y— 574, 
Thlr. Gerſte per 150 Pfd. Brutto 44 —44—4 Thlr. bez 
Netto 25 — 2% Thlr. = per 


unzlau; Freigut 


58574, —54 Thlr. Hafer pr. 100 Pfd. 
Wispel 53% —51% Thlr. Erbſen per 180 Pfd. Brutto 6% bis 6 Thlr. = per 


Lupinen, per 180 „ J. 3% Thlr., II. 3% Thlr. bez. und Br., = per 
Wispel 40 —35% Thlr. Mais, beſter Qualität 74 Sgr. Br. = 
Wispel 49% Thlr. Roggen⸗Kleie per Ctr. 1% Thlr. Gd. — Weizenkleie 
pr. Ctr. 1½ Thlr. bez. — Rapskuchen 78 Sar. bez. u. Gd. 


Wspl. 7171 —66 74 be 6 Thlr. Brief = per Wspl. 66% Thlr. 


„Times“ zufolge der Krieg ischen 
erſcheine, und rief eine a 


können und 1 nur noch einige Details iu ehe nk des 


eld. A 
Italiener 69½ und 6 25 


eichsbanlanthelle von 1554 —155%. Centralbank für 


Weizen loco und] Königs⸗ und Laurahütte gingen zu 7177171 um, Do 
. Oct.] Union waren etwas ſchwächer und notiren 8. 2 
04 Gd. wurden lombardiſche Z3proc. (alte und neue) gehandelt. 
— Roggen pr. October 155 Br., 154 Gd., pr. Nov.⸗Dec. pr. 1000 Kilo 152 zu 230 um, 
Br., 151 Gd. Hafer ruhig. Gerſte feſt. Rüböl feſt, loco 72, pr. October] noch ruſſiſche Werthe, die heute ebenſo, wie in 


Doublefſchleſiſcher weißer 17,00 bis 19,00 — 


f 
onate 258, do. Amſterdam 3] 16,50 bis 17,50 bis 18,60 Mark, feinſte Sorte über 
e ruſſiſche] weiße 15,60—16, 


Nopbr.⸗Deebr. 28, 25, Blaue 9,50— 11,00 Mark. 


rundbeſitze, und hat namentlich in Schleſien] Luftwärme 
eine ſtattliche Zahl von Beſitzveränderungen ſtattgefunden. Es wurden ver⸗ Luftdruck bei O. 
J 0 zu Baumgarten, Kreis Hen 

r Freigut zu | Dun 


aldenburg; Erbſcholtiſei Gandau, Kreis Bres⸗ Wetter 


galiziſcher 54 —5%.—4% Thlr., 
bez. = per Wspl. 


der nichts, 


Vorderhaus 4 Treppen. 


a * * ler 

rtmunder 
on fremden Prioritäten 
Beide Sorten gingen 
Zum Schluß erwähnen wir 
den letzten Tagen ein beſon⸗ 


blieben jedoch hierzu angeboten. 


ö pr. October⸗ deres Intereſſe hatten. proc. ruſſiſche Anleihe wurde Falle 8078 bi 
i April⸗Mai pr. 100 Liter 100% 404. 78 y Pe Be ar > 
Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sad. Petroleum matt, Standard white loco] im Durchſchnitt 1 
d., pr. October 19, 40 Gd., October⸗December 19, 70 103° x 


ar 
Liverpool, 20. October, en [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 239 bis 


14, per Ultimo 79—78 gehandelt, ruſſiſche Bodenereditpfandbriefe blieben 
10 pCt. höher bei 798, ruſſiſche Staatsbahn blieb | 
g on 5 ein Dr an 94 Uhr 8 
a: uß des Privatverkehrs um r. Feſt. itacti 
239%, Franzoſen 440, Discontocommandit 113. . 


Wien, 20. October. [Wochenauswels der geſammten Lom bar⸗ 
19915 i vom 7. 15 zum 13. zus 1,687,108 Fl., — 
547, der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithi - 
Mehreinnahme 180 9600 5 8 f 3 

Wien, 20. Octbr. [Die Einnahme des italieniſchen Netzes] in 
der Woche vom 7. bis zum 13. Oct. betrug 920,113 Fl., die Mehreinnahme 
deſſelben gern Geſammt⸗Mehreinnahme des italieniſchen Netzes feit 
1. Juli d. 5 488,876 Fl. die Geſammt⸗Mindereinnahme des öſterreichiſchen 
Netzes ſeit J. Januar d. F. 223,051 Fl. 


# Breslau, 21. Octbr., 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte blieb 


feſt, bei mäßigen Zufuhren Preiſe gut 


Weizen, höhere Forderungen erschwerten den Umſatz, per 100 Kilogr. 
e - 21,50 Mark, gelber 17,00 — 18,40 bis 

20,30 Mark, feinste Sorte Über Notiz bezahlt. 
Roggen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. neuer 
Notiz bezahlt. i 
14,40 bis 14,70 Mark, 


Hafer leicht verkäuflich, per 100 Kilogr. neuer 13,70 bis 14,80 bis 
15,50 Mark. g 
Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 11,50 — 12,50 — 13,70 Mark. 
Erbſen wenig Umſatz, per 100 Kilogr. 16,00—17,00 bis 18,50 Mark. 
Bohnen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 16,00 —17,50—18,50 Mark. 
Lupinen in matter Haltung, per 100 Kilogr. gelbe 9,00 10,80 Mart, 


Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. n 
ſte oh 10 0 5 eue 


Wicken ftärker angeboten, per 100 Kilogr. 15—16—17,50 Mark. 
Deljaaten gut preishaltend. 
Schlaglein in eee. 5 1 
ro ilogramm netto i und Pf. 
. 520 50 201 — 22 


Schlag⸗Leinſaat. 2 5 
Winterraps BB 90 8 
Winterrübſen 30 75 28 75 27 7 
Sommerrübſen 29 — 27 — 96 
Lendotter 26 75 2 22 


5 50 8 
Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 7,30 bis 7,50 Marl. 
Leinkuchen matter, per 50 Kilogr. 9— 9,50 Mark. 
Kleeſamen blieb gut verkäuflich, rother ſehr feit, ver 50 Kilogr. 55 bis 
70—75 Mark, — weißer ohne Umſatz, per 50 Kilogr. 56—69—78—81 
Mark, bochfeiner über Notiz. 35 
Tbymothee matter, per 50 Kilogr. 24—30—33 Mark. 
Mehl etwas mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 32,50 bis 
33,50 Mark, neu 29,50—30,50 Mark, Roggen fein 27,50—28,50 Mark, Haus⸗ 
acken 26,50—27,50 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10,00 — 11,00 Mark, Weizen⸗ 
kleie 7,75 bis 8,75 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 

Delbr. 20. 21. Nachm 2 U. | Abos. 10 U.] Morg. 0 U. 
. + 203 — 0°8 — 0⁵, 
333% 76 333,79 | 333/74 

F = 5 2 = 2 8 2 * 

ättigung pCt. 2 pCt. 3 pCt. 
ene O 2. | SD. 1. SO. 2. 
5 bedeckt. heiter. trübe. 


Breslau, 21. Oct. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 83 Cm. U.⸗P. — M. 14 Cm. 
— ACHT ET BEER TB = — 


[Der Giftkuß.] Ott © 5 he 4551 
| er G 8 o Hermann veröffentlicht in einem ungariſchen natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fachblatte Beobachtungen, die er in dem Stent Wall⸗ 
fahrtsorte über das Küſſen der heiligen Statue gemacht hat. Die Wall⸗ 
fahrer kommen dort aus allen 9 zuſammen; hier ein Magyare, dort 
ein „Schwahe“, dort wieder ein „Raize“. Neben dem 8 ſchleppen 
ſich in der Regel die Schwerkranken hin. Alle Krankheiten, 1 
Beinfraß, Ausſatz und anſteckende Krankheiten ſind hier vertreten. en 
Schluß der Wallfahrer bilden Alt und Jung, ſchwangere Frauen, blühende 
Mädchen, Mütter mit 4 an der ust Und nun beginnt ein Non plus 
ultra von Abſcheulichkeiten. Nach dem Gebete beginnt der Rundgang; die 
befleckten Lippen drücken einen Kuß auf den Sockel, auf das Geſicht, die 
Füße und weiß Gott wohin — und die Geſunden berühren mit ihren Lippen 
die nämliche Stelle. Des andern Tags fand ich eine braune Kruſte in der 
Dicke von 0.5 Millim., die ſich durch die Küſſe gebildet hatte. Eine noch 
abſcheulichere Scene ſpielt ſich neben dem heiligen Brunnen in dem Waſch⸗ 
becken ab, in welchem ſich 10—15 Liter Waſſer befinden. Alle waſchen ſich 
mit dieſem Waſſer. Alles, was Ulcus, Caries, Nekroſis heißt, taucht ſich in 
dieſe 15 Liter unter. Und dann kommen die Mütter mit dem Säugling 
auf dem Arme, entkleiden denſelben und waſchen ihn vom Scheitel bis zur 
Sohle, „damit kein Uebel ihn berühre.“ Mir fehlen die Worte, um den 
Abſcheu zu ſchildern, der mich beim Anblick dieſer Dinge beftel. Nun wußte 
ich, woher es komme, daß die ſchrecklichſten Krankheiten „auf geheimnißvolle 
Art“ Kinder, Jünglinge, Männer und Frauen befallen, die in ihrem Leben 
aber gar nichts verſchuldet haben, um ſich ſolch ſchreckliche Krankheiten 


| 7 
2 anne n * D F P 


(BE: Und die Krankheit führt wieder zum Wallfahrtsort hin! Das 


Gift verbreitet ſich vom heiligen Orte allüberall hin; ſo weit iſt es gekommen 
daß ganze Dörfer, ganze Geſchlechter vergiftet find. 5 


Frau Donner-Wetter.] Eine Demoiſelle Donner, ee Sängerin 
der Oper in Amſterdam, hat ſich unlängſt mit dem erſten Liebhaber, Herrn 
Eduard Wetter aus Weſel, verheiratbet; ſie nennt ſich jet Madame Donner⸗ 
Wetter. Deſſen ungeachtet, bemerken einige Spaßvoͤgel, will fie doch nicht 
recht einſchlagen. 


— . — q —.,v.t. —— 
Rum, Arac, Cognac 
in brillanten Aualitäten | 


liefert die Handlung 


Carl Beyer, 
schrägüber der Liebichshöhe. 


Die Ruſſiſche Caviar⸗Niederlage 
von B. Persicaner in Mhslowitz 


verſendet [513 


Astrachaner Caviar 


hreren Qualitäten 


b. Brutto⸗Pſd. mit Ml. 4,75 bis Ml. 4,50. 
Visitenkarten, 


100 Stück für 15 Sgr. bis 20 Sgr. 


N. Raschkow jr. 
Steppbeden, Steppröde 


werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei 
Wittwe Blankenſeld, Neumattt 8, 


[5460] 


riſch und 


Thee elenden 
Thee 321 Mart, 
Thee alle Sorten 


empfehlt: 5459] 
A. Rohr, sinigste. 2. 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Deut von Graz. Barth 4. 88h. li. Fredrich in Bratlan 


